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Auch Panzer nimmt er auf 
Einzelheiten über die Me 323, das grösste, starkbewafFnete 

Landflugzeug der Weit 
Zu den bedeutsamsten Fortschritten in 

der Technik gehört zweifellos der Aus 
bau der Transportmaschine zum Gi 
ganten der Lüfte. Für ihn gibt es keine 
Schwierigkeiten. In seinem Riesenleib 
verschwinden Geschütze, Mannschaften, 
Munition, Verpflegung, ja sogai vollbe-
ladene LKW. Für dieses sechsmotorige 
Großraumflugzeug, das von den Messer-
»chmittweiken geschaffen wurde, konnte 
kein besserer Name als »Gigjnt« ge­
funden werden. Es ist seit einiger Zeit 
von unserer Luftwaffe eingesetzt In 
mehreren Operationen hat der »Gigant« 
insbesondere als Transporter über weile 
Strecken gewaltige Leistun­
gen vollbracht und sich her­
vorragend bewährt. Es han­
delt sich um das größte 
Landflugzeug der Welt. 

Bestens bewährt haben 
•ich auch unsere Lasten­
segler »Go 242«, die eben­
falls ein Äußerst großes Fas­
sungsvermögen besitzen 
Sie dienen auch dem Trans­
port von Munition und Ver­
pflegung für die Truppe, so­
weit diese auf dem Land­
wege nicht herangeführt 
werden können. Bei Cholm, 
Demjansk und anderen be­
droht gewesenen Kampfab­
schnitten haben die Lasten­
segler unvorstellbare Lei­
stungen vollbracht. 

Der Gigant bat eine 
Spannweite von 55 Meter. 
Besonders ins Auge fällt das 
von anderen Flugzeugty­
pen abweichende Fahrge­
stell das aus zehn Rädern 
besteht und so angelegt ist, - ^ 
daß es Ähnlich einem Hau» ^ 
penroilwerk Bodenhinder-
nüM« überwinden kann. , 
Das Flugzeug hat e<neii 
Laderaum von nicht we­
niger als 100 cbm. Darin 

kann es unter anderem 130 Solda­
ten mit voller Ausrüstung oder an ihrer 
Stelle Geschütze, ja sogar Panzer und 
vollbeladene Lastkraftwagen aufneh 
men Auch zum Verwundetentransport 
ist das Riesenflugzeug geeignet. Bis zu 
60 Verwundete in Betten können bei ei­
nem Flug befördert werden. Die Messer-
schmittniaschine ist mit sechs Motoren 
ausgerüstet. Trotz seiner Größe kommt 
das Flugzeug dennoch mit fünf Mann 
Hesatzung aus. Durch eine besonders 
starke Bewaffnung ist das Flugzeug in 

Londflugzeug der Welt hat "Ich beredts 
bei deri militärischen Operationen der 
jüngsten Vergangenheit über weite 
Strecken aofJerordentlich bewahrt. * 

Gerade bei der Konstruktion des »Gi­
gant« hat sich die deutsche Überlegen­
heit im Flugzeugbau erneut bewiesen 
Unsere Forscher und Wisüenschaftler 
sorgen dafür daß auch auf diesem Ge­
biet der deutsche Vorsprunq gewahrt 
bleibt. So werden unsere Gegner 'mmer 
von neuem überrafcht. Der »Gigant« 
zieht an allen Fronten ruhig und sicher 

der Lage, sich gegen überraschende |  seine Bahn und vollbringt die ihm ge-
Feinddngriffe zu schützen. Dieses größte t stellte Aufgabe in inustergültiger Weiße 

Libanon haben allzu deutlich ffe7elgt, 
worum es den Engländern geht. Wenn 
sie sich also jetzt zur Wiedereinsetzung 
de6 Libanon-Präsidenten bereit finden, 
dann steckt dahinter eine andere Ab­
sicht, die sie möglichst zu verschleiern 
versuchen. Sie werden sich da« 
angebliche Entgegenkommen von den Li­
banesen bald gebührend honorieren las­
sen und ihre Rechnung präsentieren. 
Denn daß sie von ihrer ursprünglichen 
Absicht, die Libanon-Krise für ein politi­
sches und militärische« Geschäft auszu­
nutzen, abgehciii,  d<is wird wohl niemand 
emsthaft glautjen Wieder werden die 
Araber die Kosten zu tragen haben. Für 
London ist nicht die Wiedereinsetzimg 
des Libanon-Präsidenten ein Gewinn-
punkt, sondern vielmehr die Absetzung 
des gaullistischen Delegierten Helleu. 

Stalins Sendboten unterwegs 
dnb Saloniki. 22 November 

Wie aus Teheran gemeldet wird, traf 
der stellvertretende sowjetische Außen-
kormnissar Wyschinski im Flugzeug aus 
Moskau kommend in Teheran ein Von 
hier aus wird er sich mit seinen Beglei­
tern nach Algier begeben, um «in den 
Arbeiten der »beratender. Kommission«, 
die durch den Beschluß der Konierenz 
von Moskau gegründet wurde, teilzu­
nehmen. 

Am Sonntag tr^t auch der stellvertre­
tende sowjetische Außenkommissar Kor-
neitschuk an Bord eines Sonderfluqzeu 
ges in Teheran ein Er verlautet, daß er 
die Absicht hat, sich nach dem Mittleren 
Osten TU begeben, um hier an »wichti­
gen Besprechungen« teilzunehmen. 

Der Gebirgskrieg 
Seine Eigenart und seine Anforderungen an die Truppe 

V o n  O b e r s t l e u t n a n t  a .  D .  B e n a r y  

Fast unerschöpflich Ist der Bauch des »Gigant« Scheri-Biiderdienst-Auioftcx 

Munition, Verpflegung, Mannschaften mit voller Ausrüstung bis zu 130 Köpfen, ja 
sogar Geschütze, Panzer und vollbeladene Lastkraftwagen nimmt der Rumpf auf 

In Dollar umgerechnet 
dnb Tokio, 22. November 

Ein kürzlich in der »New York Times« 
erschienener Leitartikel, in dem »mehr 
Wahrheit und weniger Bemftntelung« der 
eigenen Verluste durch die Zensur ver­
langt wird, würde am Montag vom Spre­
cher des japanischen Informationsamtei 
zum Anlaß genommen, die amerikanischen 
Verluste vor Bougainville anschaulich zu 
machen. 

Die »New York Times« schricb: »Der 
Zustand muß Aufhören, daß dem Publi­
kum immer nur eine Art von »Traum­
krieg« vorgesetet wird, in dem nur der 
Feind Schläge erleidet. Washington wei­
gert sich, sein Versprechen einzulösen 
und ein wahres Bild der Lage zu geben, 
weil befürchtet wird, daQ der Eindruck 
ru niederschmetternd sein wflrde.« 

Der japanische Sprecher gab nun die 
•fctutale Wahrheit« bekannt. Aus der 
ersten seiner Aufstellungen, die dem mer­
kantilen Denken der Nordameriksner 
vielleicht am besten entspricht, haben die 
Vereinigten Staaten in der Zeit vom 
27, Oktober bis zum 17. November einen 
Verlust an Kriegsschiffsraum erlitten, 
dessen Herstellung die Summe von 626 
Millionen Dollars gekostet hat. Diese 
Summe umfasse nur die sicher versenkten 
Einheiten und deren Herstellungskosten 
nach vorsichtiger Schltzung. Tatsächlich 
dürfte der Feind so viel Schiffsraum ver­
loren haben, daB die Summe von einer 
Milliarde Dollar den Wiederaufbau kaum 
decken dürfte. Im gleichen Zeitraum ha­
ben die Nordamerikaner bei der Versen­
kung oder Beschädigung von 80 Kriegs­
schiffen einen Mindestverlust von 19 095 
Mann oder einen Höckstverlust von 24 045 
Mann an Besatzungen erlitten. 

Ausharren an Detitschlands Seite 
tc Preßburg, 22. November 

Der vierte Jahrestag der Unterzeich­
nung der deutsch-slowakischen Vertra­
ges über die Rückgliederung des bislang 
von Poieu besetzten Gebiete der Nord-
slowakei wird in der slowakischen Presse 
gewürdigt. Die Zeitung »Gardista« er­
klärt: »Wir glauben fest an den Sieg und 
wir sind diesem Gedanken umso mehr 
ergeben, Je größer die Gefahr für Europa 
Ist. Moskau ließ kein einziges Volk dar­
über im Zweifel, was Im Falle einer 
Niederlage Deutschlands und damit 
Europas mit ihm geschehen würde, Der 
Glaube an den Sieg und die Gerechtig­
keit macht die Slowaken entschlossen, 
unter allen Umständen an der Seite 
Deutschlands auszuharren.« 

Kontrolle über Istanbul gefordert 
Die Moskauer orthodoxe Kirche als Werkzeug Stalins 

tc Saloniki, 22. November 

In großer Aufmachung veröffentlichen 
hiesige Zeitungen eine Meldung aus Istan­
bul fiber die Forderungen, die die So­
wjets in Moskau erhoben haben. Danach 
haben die Achsengegner eine Kontrolle 
über Istanbul gefordert, die den Sowjets 
zugute kommen soll. Geplant war dabei, 
der Sowjctflotte im Frieden und im Krieg 
die freie Durchfahrt durch den Bosporus 
zu ermöglichen. 

Noch ein weiteres Manöver des Kreml 
hat in Saloniki größtes Aufsehen erregt. 
In Moskau wurde die sowjetrussische 

Vorherrschaft auf dem Balkan gefordert, 
und zwar mit der »Bejtründung«, daß der 
sowjetische Einfluß bedingt sei durch 
die Zugehörigkeit fast der gesamten 
Batkanvölker zur gricchisch-kalhoHschen 
Kirche. Man steht demnach in Moskau 
auf dem Standpunkt, daß die Moskauer 
orthodoxe Kirche als das Haupt der ge­
samten griechisch-katholischen Kirche an­
gesehen werden müsse. Das erkllirt den 
Schachzug Stalins, die orthodoxe Kirche 
in der Sowjetunion dem Scheine nach zu 
unterstützen. F.r will die Balkanstaaten 
auf dem Wege Qber die Moskauer ortho­
doxe Kirche beeinHussen. 

t# wat eine peinliche Überraschung 
für die t:ngldnüui und Amerikaner, ais 
ihr Landuuyssf awuay in den Bergen 
Apuii^as und Kdlabnens, an den Hängen 
des südlich'jii  Ap.^nnin sehr rasch zu er­
lahmen begann, als sie unter schmerz-
iiajn.il vtiiUitUii jüduli :3i;iir.U Üudens 
erkäniptea muCten, cils die Deutschen sich 
auch ülti Meister des uebirnskrleges er­
wiesen Das belremdete sie um so mehr, 
als die Mehrzahl dei Deutschen der 
Ebene entstammen und bisher ein ra­
sches Fechten in ihren Wehen dem müh­
seligen Abrirqen der Kräfte Ln der Feis­
und Gletschcrwelt vorzogen. Hatte doch 
selbst ihr großer Krieqsphilosoph Clause-
witz sie vor dem Gebirgskrieg gewarnt: 
»Wir behaupten, daß das Gebirge die 
Übersicht raubt und die Bewegungen 
nach allen Richtungen hindert, daß es 
ein wahrer Zufluchtsort des Schwachen 
ist, das heißt dessen, der eine absoluta 
Entscheidung nicht mehr suchen darf.« 

Ü b e r l i e f e r u n g e n  
Freilich dunkel begann es einem oder 

dem anderen Geschichtskennet unter 
ihnen zu dämmern, daß es im Welt­
kriege in den Dolomiten und Karpathen, 
in den Vogesen und in den Makedona-
schen Bergen schon ganz tüchtige deut­
sche Gebiigstruppen. das deutsche Alpen­
korps und württembergische, sowie an­
dere Gebirgsjäger-Bataillone gegeben 
habe, die den altbewährten Gebirgstrup-
pen der Alliierten, den Alpenjägern 
Frankreichs urvd den Alpmi Italiens zum 

gen oft ganze Stellungssysleme aus den 
Augein zu heben. Die Mune ül. Anstie­
ges, de Weqelu«igkeit verlangsamen 
die Marsch- und (jetechtäbt:>vegunqen, 
ketten sie au einmal newiesenc Richtun­
gen, mdfhen fieitliche Verschiebungen 
so gut wie unmöglich, eischweien den 
Nachschub, zwingen zur genauesten Be­
rechnung von Raum und Zeit aul lange 
Sicht. Die schweren Waffen sind, soweit 
sie nicht in tinzellasten zerlegt, auf den 
Rückej) von Tragtieun zu Berg geschafft 
werden können, an die laier und an 
leichter zugängliche Hochlldchen gebun­
den. Die Höhenlinien beschranken viel-
fat-h ihren Wirkungsbereich und bieten 
dem Feinde Schutz qeqen ;h. . Beobach­
tung und ihr Fe-ier Umqekohit gewah­
ren Kuppen und Gipfel der e qenen Be­
obachtung oft unbeschränkten Einblick 
in das feindliche Hinterland und damit 
Klarheit über die Maßnahmt des Geg­
ners. Die alte Streitfrage, ob HShen-
oder Taltaktik, läßt «ich nur von Fall 
zu Fall je nach den Kampf- and Gelän­
deverhältnissen beant\ Stärkere 
Kräfte werden in der Regel gleichzeitig 
Im Tal imd auJ den Höhen ancireifen, 
vor allem wenn von den letzteren das 
Tai unter Feuer aehalten werden k.inn. 
Je mehr der Kampf zum Steh k mmt, 
desto -aehr tritt  die Bedeutuno der Hö­
hen hervor. 

D l «  W a f f e n g a t t u n g e n  

Den motorisierten Trupp'-^n sind enge 
Grenzen gezogen Kampfwdqen sind nur 

mindesten ebenbürtig waren Auch schoß l vereinzelt in den Talern und au! den 
ihm es gleichzeitig durch den Kopf; »In- |  Hochflächen zu verwenden Die Pioniere 
zwischen sind ja die Männer der öster- 1 «ind zum überbrücken der Schluchten 
reichischen Alpenländor zu dem Groß- ' und Wildwas&er und zum Sprengen der 
deutschen Heere gestoßen und sie haben |  Felspfade und Felskavemen unentbehr-

Eine Scheinlösung im Libanon 
De Gaulies Vertreter abserviert, England bleibt 

dnb Bern, 22 November 

Die Nachrichtenagentur »Exchange« 
meldet aus Alcper: E)as gaullistische Ko­
mitee veröffentlichte nach Abschluß der 
Besprechungen mit den Engländern am 
Sonntag Vorschläge, die zur Beendigung 
der Krise im Libanon führen aoHen. Da­
nach soll angesichts des Druckes des li­
banesischen Volkes der Präsident des 
Libanon sofort aus der Haft entlassen 
und In «ein Amt zurückgeführt werden. 
Die drei verhafteten Mmiater werden 
zwar ebenfalls aus der Haft entlassen, 

sollen aber nicht wieder auf ihren Po­
sten zurückkehren. Der franzötiischs De­
legierte Helleu wird abberufen und kehrt 
nach Algier zurück. Der Präsident des 
Libanon soll ein neues Kabinett bilden. 

Die Wiedereinsetzung de« Präsidenten 
des Libanon iel bestimmt nicht den Ara­
bern zuliebe erfolgt, sondern Ist nur als 
Scheinlösung zu werten. Ohne diese Ge­
ste wäre den Engländern und den Gaul-
listen eine Wiederherstellung der Ruhe 
im Libanon wohl kaum möglieh gewe­
sen. Die Ereignisse der letzten Tage im 

von jeher mit der Waffe im Gebirge um­
gehen können. So ist es vielleicht gar 
nicht so etwas Verwmiderliches, daß 
man eine schlagkräftige Gebirgstruppe 
aus dem Boden gestampft hat Narvik 
hätte uns eigentlich schon eine Lehre 
sein können.« 

G e s e t z e  d e r  K r i e g f ü h r u n g  

Süditalien hat zwar keine Berge, die 
in die Regionen des ewigen Schnees und 
Ei« reichen, aber «eine verkarsteten 
Kuppen und Rücken sein harter Fels, 
sein verfilztes Gestrüpp, seine Wasser-
und Wegelosigkeit hat nicht minder 
schlimme Tüoke. Der Gebirqskrieg hat 
«eine eigenen Gesetze Die Zerklütlung 
der Bergwelt, die durch Täler und 
Schluchten getrennten Höhen lösen dus 
Kampfgeschehen in einzelne, m sich qe-
«chlossene Gefechtshandlungen auf. Die 
gegenseitige Unterstützung der Nach-
bar'Tru"'*en stößt auf Schwierigkeiten. 
Dafür Ist den Untergruppen, ist kleinen 
und kleinsten Einheiten Tiir und Tor zu 
kühneji Taten qeöffnet vermögen sie im 
frischen Zupacken, in kecken Umqehun-

Der deutsche ehrmachthbricht 

An zwei Tagen 413 Panzer 
Kampfflieger trafen zwei feindliche Handelsschiffe mit 18 000 brt vcrnichtcnd 

tc Der Schaden in der Vatlkanstadt. 
Die durch den englisrh-amerikanischen 
Terrorangriff auf Vatlkan-Stfidt ange­
richteten Sachschäden werden nach 
einer Meldung des »Regime Fasc sta« 
von Fachleuten auf über 20 Millionen 
Lire geschätzt, 

dnb Führerhauptquartier, 22. November 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Nordostlieh Kertfish blieben sshwä-
chere feindliche Vorstöße erfolglos. Ver­
suche der Jlowjets, ihren Lasdeköpfen 
auf der Krim Verstärkungen und Nach-
schubgiit über die Straße von Kertsch 
zuzuführen, wurden von der Kriegsma­
rine und Luftwaffe wirkungsvoll be­
kämpft. Fünf vollbeladene Fahrzeuge 
wurden versenkt. 

Am Brückenkopf Nikopol und im gro-
•^en Dnjcpr-Roqen tfriffen die Sowjets 
mit schwächeren Kräften als am Vor­
tage an Alle Angriffe wurden wiederum 
unter erheblichen feindlichen Verlusten 
zurückgewiesen. Bei erfolgreichen Ge-
qenanqrlffen wurden mehrere Anqriffs-
qriippen de« Geqners vernichtet oder 
Züischldgen. Bei Tsclierkassy scheiterten 

wiederholte Angriffe der Sowjets in har- I lauf der Abwehrschlacht erlittenen 
außerordentlich schweren Verluste qe-ten Kämpfen. Eine örthche Einbruchs­

stelle wurde bereinigt und die einge­
drungene feindliche Abteilung aufgerie­
ben. 

Im Kampfgebiet westlioh Iflew dureh-
brachen unsere Truppen naoh Abwehr 
mehrerer feindlicher Gr.qenanghffe zäh 
verteidigte Feld-Stellungen det Sowjets, 
überwanden zahlreiche Minensperren 
und eroberten im weiteren Angriff wich­
tige Geländeabschnitt« zurück Im 
Kampfgebiet von Qomel hielt dsf starke 
feiadHrhe Druck besoRdnrs im iin-
briich«raum «üdweatlich der StdHt ge­
stern unvermindert an, Nördlinh Somel 
wurden wiederholte Anqriffe unier Ab < 
r iegelung örtlicher Einbrüohe abqeschla- . 
gen. 

Westlich Smolen-sk hrtt der Feind «^iie I brt «o «chwrr, -l-iß mit ihrer Vernich^iing 
Angiille Infolge der Im bisherigen Vex- I gi rechnol weiden kann. 

lieh und erhalten für d-t-se und ahnli­
che Aufgaben eine Sonderaushildung als 
Gebirqspioniere, Der Nachrichtentruppe 
leistet der Funk bost^ne Dienste uls der 
im gebirgigen Gelände schwer einzu­
bauende Draht. Der Einsatz dar Luftwaffe 
wird häufig durch das Fehlen von Ge­
fechtslandeplätzen, durch den ra«chen 
Wechsel der Witterung, durch das plötz­
liche Auftreten von Nebel- und Wolken-
bildunqen, bei Tiefangriffen durch die 
Enge der Talwände behindert. Die Be­
freiung de« Duce durch Luftlandetrup­
pen beweist aber, daß da« Flugzeug sich 
auch im Geblrqe zur Geltung zu bringen 
weiß 

D e r  G e b i r g s j ä g e r  

Die Hauptlast des Kample» ruht auch 
Lm Gebirge auf dem Infanteristen, auf 
dem Gebirgsjäger Er muß gleichermaßen 
den Kampf mit dem Feinde und der Na­
tur aufnohriien. Er muß ein gewandter 
Emzelkampfer sein, der iiioist auf sich 
allein gestellt — im Rahmen der großen 
Kampthandlung «elbstrf '  nken und 
handeln, den Gegner zwischen Felsblök-
ken und Latschen anpirsihen und im 
troflsicheren Einzelschuß außer Gefecht 
setzen muß. Er wird es nur können, wenn 
er ein geübter Beigoteiqer und Sc h'.l .iufer 
ist,  der sich in den Gefahren der Berg­
welt auwkennt, der Schnee- und Steinla 
wiiien ausweicht, Berqseil und Mauer­
haken «achgemaß zu verwenden weiß. 
Er muß einen qestahlten Körper sein 
Eigen nennen, der '  ohne ein Dtirh ubei 
dem Kopte zu haben, den Sturm- und 
Froetnäciit ' . 'n des Gebiuies trotzt, der 

Stern nicht fortgesetzt, östlich Witebsk ; Verpfle<,unq Kraft hat, 
wurden zahlreiche starke Angrille der 
Sowjets abgewehrt. Auch im Einbruch«-
raum von Newel herrschte lebhafte 
Kampltätigkeit, Vordrinqonde feindliche 
Verbinde wurden dort durch eigene Ge­
genangriffe wieder zurückg-'worfen und 
dabei eine Any.ahl Panzer abqest hossen. 

An der Ostfront verloren die Sowjets 
in den Kämpfen der letzten beiden Tage 
4n Panzer. 

Von der süditalienischen Front wird 
nur stellenweise lebhaftere Artillerie-, 
Späh tind Stoßtrupptätigkeit abmeldet. 

Im Atlantik "»^iff ein Kdmptflieqerver-
band bei schwieriger We'terlaqe oin 
feindliches Geleit «n U"d besch'i '  nte 
7W llHndelssrh'f '-" mit zusammen IflOOO 

die Hacke zu hanclh.iiien, uni sich eine 
Deckung in den Stein /,u «Kiilnr^n. Sein 
gelreU' -ii ' i  Heller ist das Trriqtier, das 
Kleinplerd od; i M.iuU.er, cl.. ,  hm auf 
seinem gedu!d,gen Ku' k;-n ill; '^ w.i..  er 
zum K . irnplen und nci'n hif auf 
die h(j 'h-.Ui-n P i- und 11. i--i seh-ff. 

Nicht alle J<'Utsi hfn n v;<>' i i if '  dir 
in Bf :iien Siiil l.ilien": Ir r! 'rn, c nd ; ie-
birqsidc|fr-I? V . 'onen, d h "tv . omn, 

'  H r .  i ' t t  ( ] .  n  ^  < | s k n o q  b  .  . f | p  h u - -
get;ifit:-t iii .d =1 • hiilt  -.iiid T- - 7-.h! 
ti-!i ho r \irh'"^luidivisifi ' ien unter ihn^n. 
Daß auch sie die Srhwieriqkeitpn de« 
Gehirgskrieqet meifstern, i .1 n'Mirr 
Bewei«, diß de- dpiitsche Snida' ' 'S":..ll  
ie nrri M'iin steht, wo mm' r d'^'  Bc-

'  fehl seiner Vc ui ^el,.len hn hiniuft. 
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Von Banditen verschleppt 
Was der niederländische OT-Mann jan R. in den ^riechisciien Bergen erlebte 

Es lat Hn wt iti t Weq von elnei 
Schnftidorwei ksldtt in der niederländl-
sclieii F.ibnkotinJt Liischode bis zu jenem 
Chdusüeestein an dar Ptißslraß« von The­
ben nach Athen, hinter deon «n einem 
Freitagmorqen im heißen griechischen 
Spatsonuner der ÜT-Mann Jan Ro»ema 
lag — er halle 23 Jahre zu diesem We^e 
gi'hrflurh^ und Wfihrpnd die Kucjeln d«r 
griechischen Bandenkf^mpfer aus dem 
geqenübci IipqcvMlen wdldiqen Bergh.ing 
ihm um dpn Kopt iwitscherlen und hin­
ter ilun ins G('st( in d«»r stej] ansteigen­
den, derkunq.ilosen Felswand «chluqen, 
mag er in Sekurwlen iuimer wieder ein­
mal daran gedacht haben, ob nun tchon 
alles ru Ende sei. Link« von ihm lagen 
•iehen Itvilirner, Carabiiiierl,  di® mit vier 
Krnftfdhrräflem und finfm Personenwa­
gen kurz vor ihm in die PsRpnqe binoin-
gof^hM n W'irfn, nr'ien ihm, hinler dem-
Rclhon Stoin, der Tnip|)fü'i!pr der Orqd-
II stition Tfxit, den er nut b Athen hdtio 
fahren sollen 

Die B.uulilcn riefen' »Flla, Krimerad — 
knnim, Kornefrid — Ffirtisnno prima« — 
dbor die Deiilscben und Italioner wußten 
natürlich, was davon 7« halten sei, und 
schoben, so Idnqe sie Miini!,ion hatten 
D<is war nur eine halbe Stunde . .  .  

Als das Feuer eingestellt wurde, wn-
«»n der Truppführer und der Kapitän der 
Oirahmieri schwer verwundet, Hn Itn-
Hener frefaHen, Jan R selbst duTh etinen 
GT'' 'natw(Hfi>rspl'tfer im rerbt n Ober-
srhenkeJ re^-ht bose zugerichtet. 

A u t g e p I Q n d e r t  

DI« Gegner zeigten sich kamen heran; 
wlldbSrtige MSnner mit SchlapphOten, In 
Italienischen, denitschen, griechischen 
Tin<! «ngllBchen Unlfonne»i. Zuerst rtflrf-
ten sie sich plflndernd auf die Autos 
Dann kamwn die Gefanoenen dren; Im 
nÄrhsten Aunenblick waren lihr, Brief 
tnsche, F'k ennunnsm^rke Srhuhfi. 
Strümpfe und üniformrock riernubt Eine 

Pistole, in den Rücken gedrückt, war die 
unm;ßverständliche Aufforderung, sich in 
Bewegung zu setzen. Es ging den Wald­
hang hinauf) die Schwerverwundeten 
wurden auf E«eln abtransportiert,  die 
Fahrzetuig« auf der Straße, mit Benzin 
übergos«en und angesteckt, verbrannten 
auf der Stelle. Eine halbe Stunde danach 
stand der Troß still,  auf einer Felsllch-
t\ing hielt der Hauptmjmn — durch kein 
Abzeichen kenntlich — eine Art Toten­
feier für die drei Banditen, die im Ge­
fecht gefallen waren i zehn Mann der 
Bande waren verwoiindet worden. 

S c h n e l d e r g l f l c k  

Es folgten ctf Stunden Marsch bergauf, 
talah, durch Schluchten, über Kamrawe-
ge — keine Kleinigkeit für einen schwer­
blutenden Mann, aber man bedeutete 
Ihm, daß PS für «ie keine Esel gäbe, wer 
nicht mitkäme, werde sogleich erschos­
sen. Endlich wurde es Abend, die drei-
hunc'erl Partisanen fielen in e-in abgele­
genes, größeres Gebirqsdorf edn. Hier 
blieben sie einstweilen, die Baueoi muß­
ten sie vorpflegen Die Verwundeten wur­
den auf den nackten Steinboden einer 
verfallenen Hütte qeleqti ein MG-Lauf sah 
du.ch e^n Loch heredn, und sie schlepp­
ten sich, so qut es ging, immer In den 
toten Winke! . . .  Ein griechischer Zahn­
arzt, der Im Dorf praktizierte, machte 
ihnen Verbände, qut und fachgerecht) 
seqne Spritzen milderten da« Fieber. 

Am lechfiten Tag vnirde der Kapitän 
der Carabinleri herausqerissen und er-
schoMen) seine treiien Ünterqebenen hat­
ten Ihn verpfiffen, daß er Faschist 
Ab«r «ucsh sie verschwanden eines Tages 
Irgendwohin. Wenn edner der grlecW-
ichen Bauern Arbedter brauchte, gab man 
ihm stnen Gefangenem wurde das Essen 
knapp, erschoß man den dann spÄter 
noch. Wen kein Bauer fiebraucben konn­
te, der war ohnehin ein toter Manm die 
Banditen «elbsf wechselten )a qaleqent-

llch ihre Standlager und wollten bei Ihrer 
unsteten Lebensweise Gefangene nicht 
mitführen...  Jan R. aber war Schneider: 
das rettete ihn. Man brachte ihm italieni­
sche und deutsche UrKiformhosen — je­
der Gefallene wird von den Banditen völ­
lig ausgeplündert—, die er ISnger oder 
küraer machen mußte) er hatte sogar die 
Ehre, einige gänzliche neue Anzöge an­
zumessen — aus grobem Wolldeckcnsto'f. 

So blieb er in dem Dorf, das allmählich 
von den herumlungernden Banditen leer­
gefressen wurde. Jan R. merkte, wie 
gern sich diese finstsren Gesellen an er­
dichtetem Ruhm berauschten) hatten eie 
ee in gewaltiger Übermacht mit elnera 
Dutzend Feinden aufgenommen, so prahl­
ten sie von Hundertec erlegter Gegner. 

D i e  D e u t s c h e n  k o m m e n  

Eines Taqes brandete Errequnq durchs 
Dorf: eine deutliche Sauberunqsakf m war 
qeqen diese« nun erst entdeckte Btindi-
tenzentnim angesetzt worden. Die Erkun­
dung ist schwierig, da die griechische 
Zivilbevölkerung, auch wo sie noch so 
sehr unter den erpresserischen Banditen 
zu leiden hat, sich fürchtet, sie zu ver­
raten. Wer in Verdacht gerät, den Tnip-
pen Kund«chafterdipnste geleistet zu ha­
ben, wird von dem Banditen bcti lebendi­
gem Leibe ausgeweidet.. .  Die Banditen 
zogen zum Kampf, die Bevölkerung floh 
mit Sack und Pack tiefer ins Gebirge. 
Esel trugen ihr Hab und Gut in die 
Schlupfwinkel. Durch die Nacht drangen 
vom Nachbardorf Gefechtslflrra und 
Fmierschein. Jan R. entging noch erinmal 
der Gefahr, erschossen zu werden) die 
Dorfbewohner nahmen Ihn auf Ihrer 
Flucht mit. Man schllW unter freleas Him­
mel Im Fell, fünf, lechs Menschen unter 
einer Decke. Nacht» heil Mon<lsdheln 
wurde weltergMogen. »Ein ic^ön«« Bild«, 
sa<Tt Jan R., des malerischen Tumulte der 
Flüchtenden gedenkend, »nur die Angst, 
die war zuviel.« 

Dann kam die Kunde, dafl die Bandi­
ten vernichtend geschlagen, 1500 von 
ihnen gefallen, ihre Stützpunkte ausge­
räuchert seien . . .  TieJer ins Geibirge hin­
ein zerstreuten sJch die Flüchtenden, Ihre 
Gruppen wurden kleiner. In ednem win­
zigen Ort, aus Steinvierecken mit Blech­
dächern bestehend, beschloß der Zahn­
arzt — er war kein Parteigänger der Ban­
diten, wollte nur Frieden haben —, mit 
seiner Frau zu Fuß in die nächste Stadl 
zu wandern. Er hfltte sich gefährdet, 
wenn er auf diesem Weg den Gefange­
nen mligenomnven h&tte,., Aber kaum 
war er eine haJbe Stunde fort, so be­
deuteten die wenigen Bewohner des 
Flüchthngedörfcheni Jan R., dafl sie lihn 
nicht sniAhren könnten; sein Glück lo 
dieser Situation, dafl gerade keine Ban­
diten In Sichtweite waren, sonst wäre er 
|et7t noch erledigt worden. So wanderte 
er, des Woqps unkundig, ungesehen hin­
ter dem Znhnarzlpaar heimlich her. Nach 
allen Selten sichernd, vor jedem Laut, 
jeder Stimme aus dem Talweg auf die 
Berqkuppe flüchtend, durch Wund-
schmenfen behindert, wanderte der waf­
fenlose Mann zweieinhalb Tage lang 
Sah er Menschen, so versteckte er sich, 
manchmal auch floh ein einsamer Schäfer 
vor ihm, ab und zu scholl Gefechtislärm 
herüber. Einmal machten berltteaie Grie­
chen, vielleicht auch Banditen, Jagd auf 
Ihn, und er rannte wieder um sein Leben, 
bis ihn da« Dickicht eine« tiefen Bach­
betts verbarg. 

Und dann da« erstaunte GosIrJit der 
deutschen Polizisten, die den bandlten-
haft gewendeten jungen Mann plötzlich 
vor dcfa auftauchen Hhen und Um te 
etwa« fremdl&nidiflchem Deutsdi tegflo 
hörten! »Gott sed Dank, deA Idi wieder 
bei euch bin ... Der Heuptmatia T«maliia 
ihO) dann war er drei Tage Uoq Gast 
des Generals; einer, der aus Banditenge-
fanqenschflft le+)end entkommen war, fast 
ein Wfltwunderl Dr. Cünther Samafr^i 

Dank an die bäuerliche Jugend 
722 000 Stadtjungen und Mädel halfen bei der Ernte 

dnb Prag, 22. November 

In Prag fand der erste Reich«lehrganq 
der in der Bauemtum^arbeit, dem Land-
diensl und der volkflpolitisrhen Arbeit 
tätigen Juqendführer und -fiihrerinnen 
mit einer Ri'de des Relrhsluqendführer# 
Artur Axmann se ncn Abschluß Seine 
Worte wa'en ein B'kenntnls zum Bau­
erntum und zur bäuerlirhe<n Juqend. 

Die Ansbildunq der Junend von heute 
bestimme den Wert de« Sold-aten, Arbei­
ters und Pinem von morgen Um die Ju­
gend allen negativem Einflf\«M«n fernzu­
halten, werde sie in ' . i '»srhrel-
tendem Maße In Lnqem und Tuqend-
wohnhelmen erfaßt wo die Ansbildunq 
aufii fitÄ'kste weltnnschaulJch unter­
mauert wrde. 

Die hflnerlirbe Tiinond bibe s'ch wflh-
rerd d'ecps in q-inz hervor'.!-
fiendem In ' i"r r ' '7r-Mntiia.ssrb' ^cht 
eir 'qc. ' t/t  ii ' i ' i  m'b d'e st. ' idM-
Fche l 'rfrn I b-"ie ir h' .. .-t f.iVi-n rn f 
7 •;) Of)0 ind ' IrlM Anfe'l 
an de'- [  •nh'^'rqnnfi df^r Frpte qehcilit 

In Süddeutschland sei faet die gesamte 
Hopfenernte allein von der Jugend eln-
g^^brscht worden. Trotz d#r unerhört 
»rhwleriqen Führunqslaqe der HJ wür­
den vlerlellährllch 1000 Führer und 
Führerinnen für den einjShriqen Ostein-
»atz abqestellt.  Durch d'e Auswirkunq'^n 
dieses Osteinsaizes sei der deutsche 
Osten zum inneT" '  sitztum der ge­
samten Juqend geworden. 

Im Landdienst der H I konnte die Aus­
lese von Jahr zu Jahr verschSrft und 
trotzdem die Mannnschaft erheblich ver-
•tflrkt werden Eine besondere Führungs-
auklese vollzieht sich auf den Land-
dien«tlehrhöfen, wo die gewissenhafte 
Berufsausbildung einqpbettet ist In eine 
totale weltanschauliche körperliche und 
kulturelle Erziehunq. Das erste Land-
d'enstiahr wird von allen funnm und 
Mädeln im deutschen Osten abrieteistet 
Eine Verst^rkunq der weltansrhiii1'cb"n 
und vormilifä'-lschen Erziehunq In den 
I."in' 'd en^M-'acn wi'H t" 
l'nters'üt/tinq durch das Heer in Anqrlff 
genommen. 

Falsches Bild wird benchfi^t 
England von der WicdercrobcruniiJ Schitomirs völlig überrascht 

ri ' ih Kinfklv-m, 22 November 
Dio VVn-^^r« nliprii.i ' i  von Sthilom'r 

diirfli '!  p fl '  ul ; tu r  rruii '">n hdt in Ei.(i-
l .i ' id v(jl!i() Iii. .--riist lir Ii*} tu w'rkt und 
der (i!!e[i ' li( hV i! ii .  /niqt, dii/5 sie s.ih 
e.ri f.i '  hr-i nid von d- L<i'te .^n d> r 
0., 'fit ,  ) (j ni,).  hl h.i '  n^ncfdlmd|or De-
w.ruj, (i ' jr S'r.j-v lief d-'r britischen 
Arinoe im AiistMi: . '!,  \vürnt(! in einer 
An pr.K hl- vor dci Flhiüio'i,  rlir Sowjei-
Ui' >n Wellie Deutsihldiid iiin«:h-ilb der 
r. ' iih>.l:-n 7,<- \  .u/undqen tiberrenncri '«. 
I) f-,0 Aaflj--«uii( |  «i 'i  n)( hl geirchlfer-
tKlt 

D|i> hl- frcnt verkiir.-o sich zur 
Z. t,  utvl I S( Ii: •• Vi '; . .  wliines-
l ' tiien wirden innn'^r deut­
sche W' h'm.Hlit 7f :qrj keliK riei Zeich n 
von Aii!^)Siirri idi r Srbv.- K huno. Nn-
Inilich h dj». dl '  K-ipilula'ion R.id.-iqlios 

'  hwif- Mp L.iqc ;il; ' r  
4: iwi'fen ciljer mMn dü fe 

d .  n  l ü r  r n n l  . n  I  d n  7 i i -
•rirkre f Iv- im l.ihre PIO 

V. r ir :l i l .iß ihn Enq^ 
winden h ibo Die bri"-

' .n't  ("n'iff" 
ir 'b ' '1 an, iber e*^ 

/ui Kripilulctiion zwinqen ko^no Zwdr 
Ii be Churchill erst kürzlich wieder ei­
nen Angrilf dnglo-amerikanischpr Streit­
kräfte von Wesli 'n her anqekünd.qt, 
dbet mau dürfe d e Schwieriqkeiten die­
ser Auf(| ibe koineswons unterschätzen. 
N'in rlürfi wenn man V'^igleiche her.in-
/ir-he. n'cht an die Landung in Nord-
alr:ka od"r Siyilien denken, sondern weit 
eher an die Eiidhrungen von Dieppe. 

Zwei Flugseu{|unfälle 
dnb Vigo, 22. November 

Die nordamerikanischen Behörden 
müssen sich jetzt zu kurzen Angaben 
über die 18 Opfer einei küncllchen Flug-
zeugunlallei bei Rio de Janeiro ent-
schlieBsn Ifl der Insassen des abge­
stürzten Flugzeuges eines viermotorigen 
Bomben leien, so wird gesangt, Marlne-
angehörige der Vereinigten fitaaten ge­
wesen. darunter mehrere Offiziere, die 
Namen werden jedoch weiterhin ver­
schwiegen. Die umgekommenen zwei 

Paiiagiere waren ein nordamerikanischer 
Ingenieur und ein brasilianischer Beam­
ter. El verlautet, dafi auch wichtige ml-
IltArlsche Dokumente Terloren gegengea 
sind. 

Wie aus Penneyhranlen gemeMet wird, 
stlefl ein USA-Bomber gegen die Hoch­
spannungsleitung und explodiert«, wo^ 
auf er in Flammen aufging, Amtlich wird 
dflzu bekannttgegeben, daß sieben Per­
sonen den Tod und zwei Verletzte un­
gefähr eine Melle vom Schauplatz des 
Unglückfaills entfernt aufgefunden wur­
den. 

In die Defensive gedrSntit 
Bou|2a^nv^lle störte die Anjriffspläne gegen Burma 

tc Schanghai, 22. November 
Die Nordrtmerikaner sind durch die 

japanischen Siege bei Bougainville nicht 
nur ira Südpazifik, sondern auch im 
Hinblick aul ihr gepl'intes Vorgehen ge­
gen Burma in die Defensive gedrängt 
worden. Dies ist die Ansicht qutinior-
mierter Kreise, die in enqsten Boz!->hun-
gen zu den japanischen Marinebehörden 
stehen Danach ist, so schätzt man, die 
geplante Gegenoffensive der Nordame-

fenslve in dleeeni Raum, nicht Qberra-
•chen würde. Jedenfalls würden die 
Nordamerikaner dxuch die Siege bei 
Bougainville sich genötigt sehen, Ihre 
blfiherlqe Strafenie, »Ich Ja'-an durch 
niifeinanderfolqende Einnahme der ver-
srhiodenen Inseln zu n'ihem, aufzuqe-
ben. 

Die Auswirkiinq der j.iponischen Sieqe 
bei Bouqa nville macht sich, so betont 
man in Schanghai weiter, auch bereits 

rikaner im Südwestpazifik um min- » bei den rteplanien O' """iitionen qeqpn 
destens ein Jahr verschoben worden 
Zwar behaupte man in Washinq^on, alle 
qrößeren, in Pearl Harbour versenkten 
Krieqsschiffe wären qehoben und ein­
satzfähig gemacht worden, aber die hei 
Bougainville versenkten LfSA-Schifle 
könnten auf keinen Fall gehoben werden 
und Ihr Ersatz durch andere Fahrzeune 
würde viele Monate beanspruchen. 

Angesicht« der jetzt bestehenden 

BniTna bcmerkbiir Oliwohl die Regenzeit 
beendet i«! legen die englisch-emerika-
nischen Sf-«^kr.ifte an der indisch-bur-
niesisrhen Front eine äußerst große 
Vorsicht an den Taq. und keinerlei An­
zeichen dentr>n ,iuf eine größere Offen­
sive df^r \Ve';trn;ich1e qenpn Burma «chon 
in der n-ichstpn Zeit b'n Vorbereltun-
nen fi 'ir pine de'wrtiqe Offpnsive werden 
7WP<fel'ns ae'rnffpn, »i-lief auch diese 

I^bennacht der japanischen Marine, so j « 'nH dur^h die iin^nfhrt '-lirhe Tät'nke't 
wie der jetzt erruiiqenen l.uftherrschiitt der inn-Tnifich'^n I n'iW'iffe die sich auf 
'm Südpazifik erklärt rntin in Srh.Tn(j- j f t 'e 7'^' 's 'o' 'unn de»- '^r.ineri«!chen Ste'hin-

'ier informierten Kieisen, daß eine nen ipiseHs der G^en 'e konzentriert, 
denmächst eingeleitete japanische Of I empfindlich rrestftrt worden. 

„Ich kam aus Alabama../' 
Der Pilot eines Terrorbombers im Gefangenenlager — Amerikaner werden »weich« 

eine ZeiMri? g 
Dcut'-chl "Iii fi 
n rhi vpi(|"-. 
8ftmm"nhr i: h 
vjf l s  hi ni"" 
land d'- h iil.  
S' hen iind .Tmfr'V 
T' hl"*' n 7v.  u  vie" 
gebe nur w<*!rff l  • ' iMe d' ' '  tat 'i' ic '>!lch 
glniihen, d-ß d 'r I uflkri. ( |  Deuts iil .u'd 

In die Falle gelockt 
Chlneilsche Verbünde aulqerlehen 

dnb Tokio, 22. Nov^-mber 
Fei elnoni ••i-riMlt rpit te 'ndliclip Stel-

luruien b'i  P'iJt^s gelrii.q r#. j .q) ni 
Sfiien li( ( 'r"sv>'ilifii;;ii 'n fi iiifllifh'^" Vcr-
bitnfle der IM'l D viii-üi tim 20. Novem­
ber in 0 ne l-.iil  v',11 lo^ km ufd aiitzu-
reüjen. Die fi ümII '  b"ii Ve.rid .de h.ittrn 
v»"rsti( bl, i ' -Mi • h-r n V'/rrn-^rsch '  
W(=^llich des Ti :'.!!''i.(| Sffs 
Die |flti ' in;«i< hen Mi!)|)i 'n verf^il ' jt '-n den 
8i"h 7iiriii k. : 'b<"H)"ii Fr.nd nn I h-setz­
ten am qb-ifbcn Mor'ien F'ffKiki einen 
feindlichen F' 'ii .tt .-istiit7i.. ' irik- Inzwi­
schen qnll Pill /ir.nerf- ifipfunschnr V er-
bnnd Versi ir '-. ' i i 'qf 'fi der l '^T i 'cindd vi-
eir)n an und veriiK sj:i,  n.ifhdein 
ei »sie in dir Fnrir "rdirtnot h^fe [).ir,nif 
besf'l/ten (be J;!.priiii>r di 'P f« '^dluti- 'H 
Stiii/puiikl M u-HiMhi eitic w^'tere =^' hlii ' .  
KdsUllun»! Im Veririuf d rsf r C'ri^' ' ;  i t 'o-
n»!n f.inden -'ÜG inp.-in; '/hen St-pl 'kial1« 
mshr 'ils Ri)0 auf dem >'lilacb'fpld 711-
riirk(|el,!6ssne 'firndl che Tnfii Sow'" eine 
bütfurhliiche Menqe von Knsqf.Jii.it?ii.il .  

(PK) Ein I.iedrhen summend, schlen-
df'ite er auf und ab Er blinzcdte zuweilen 
gegfin die strahlende Spätherbstsonnt, '  und 
vergrub d'e Htinde noch tiefi-r in den 
Hosmtaschon Mnn sah ihm fln, dafl er 
s:ih miilite, unbefangen und ungerührt 
zu s( heinen, .iher spin ganzes gemacht 
forsches W^-.ien verhüllte doch nur 
schlechit die innere Erreqimq, in der er 
sich l/el. nd Er w-u Fluf|zeuiifuhrer eines 
anierikcinisch'-n viermotorigen Bombers, 
der von einem deutschen Jäger iibge-
bchossen worden war. Ihm un(l zwei an-
doren Ktimeraden war es gelungen mit 
dem Fallschirm abzuspringen, Die wei­
teren M'ti,  . 'der der Bosutzung kamen in 
dem cibshtr7rnd"n Flunzeug ums L ben. 
E I  sunuiUe sein Liedchen, f-s w^r ein 
•^.ong dus einem dtnerikanischen Biihnen-
reißer, det nach dem ersten Wc Itkneg 
viel g(;ji])io!t wuule. 

*fch kam aus Abibam-i 
über II Hroßen Teirh d.iher. 
Und d l hitf Ich kein Pyjama 
lind aufh keinen Strohhut mehr .  .  " 

Ulf duderpn Mdnner, dis »ubern gro­
ben leich« dtihergekommcn waren, lagen 
in sthmdlrn, braunen Sargen in der 
K.i[)eli( '  Piiies deutschen Friedhofe«, Sie 
waien in ihien Umformen aulgebahrt, 
und thro v«t ktmiiplten und verwundeten 
Gus.dilef zeigten nichts von der Ruhe 
und M<i|f Äldt des Todes, sie schienen ui 
(ItH r.ie«iiiM()sl.>sigknit vor riem flraiien 
eiru;s If l/ .fen großen Schrei kos erst.irrt 
zu sein. Wenn man diese, Gesichtnr be-
tracht^le, konnte man sich vorstellen, 
v. 'ic fif.f niiri7eugfuhrer, der heute im 
Gf-'l<iiH|enciil(ig((r hein Liftd summte, aus-

Von Kriegsberichter Peter Hagen 

gesehen hdboii mochte, dIs er m die 
Feuerhölle df 1 deutbchtn Abwehr geriet. 
EI hait wahrschoiniich in diesen Stunden 
keinen Kaugummi zwischen den Ziihnen 
gewalzt und kein Lied duf den Lippen 
gehabt'  Es bJ.eb ihm erspart, seine tolxin 
ICamerdden /u sehen, sonst wäre ihm die 
gunze grausige Wahiheit seines lorsch-
frpchen Liedchens erschreckend aufge­
gangen: 

»Oh Su»anna, das ist schon lange her, 
drum wein Du nicht die Augen aus, 
wenn ich nu ht Wiederkehr . .« 

Dis Amerikaner haben von den Schrek-
ken deg letzten Weltkrieg?5 nur einen 
geringen Teil zu spüren bekommen, und 
sie h'jlicii diusen Krieg dihei spater in 
bfmei kenswt rt burschikoser, iuwelliiri 
frivoler Form als ein h.ilbes Wild Wuat-
Aberiteupr behciiidelt Sie h iben die Lei­
den, die Europ.i zu fingen h<itle nicht 
kennenficlernt, und trot/dein mußten ihre 
heimgekehrten Vi teranen di<> Erfiihrung 
machen ddß man sie nur »(dangt? ge 
braucht halle, wie sie zum Kämpfen 
nötig waren, daß nian sie aber mit Gas­
bomben und bewaffneter Polizei wie eine 
Horde hergelaufener Strolche ausoinan-
der|tigte als -^ie es wagten, ihre Immer 
wieder uneilülllen und «bgelehnten Un­
terstützungsansprüche in Demonstratlo-
tloen qolfnnd zu machen CJerade das 
Alabama-Lied brachte auch diese Stim­
mung ZM^n Ausdruck, wenn es im Kehi-
reim hieß-
•Oh, Susann.!, drum weine nl 'ht sn seht. 
Denn Dein Micky wdi ein Frontsold.it,  
und das ist heute nicht mehi lau 

Den Toteu ist es erspart, auch ncich 

diesem Krieg dieselben Erfdhrungen ma-
iIiL'n zu müssen. Die Machthaber in den 
USA sind ciie gleichen geblieben wie 
1919. Es hat sich druiien »iiberm großen 
Teich'< nichts daran geändert, daß jüdi­
sche K'ipitdlisten und ihre Helfer die 
äußere und innere Politik des Landes 
beslinimen. Und auch der*'n Gesinnung 
hat sich nicht geändert. Sie mögen heute 
fif..  •. .pVi II inri ve"ießl'fiiMn 
»Micky« mit Bomben und Phosphor ülier 
|jtiiit£.ui). .lU bLiiHl.i ii und Ihn wenn er 
nach Zerstörung alten europäischen 
Kulturgutes hei! zurückkehren sollte, von 
bezahlten und patriotisch ausstaffierten 
Revnp-Glrls verherrlichen lassen, — ira 
Innern sind sie schon heute entschlos: pn, 
ihn wfpfipt zu verraten, wenn sie ihn 
nichl meh' briiuchen. 

Heule ah(;i macht -Mickyu keinen 
»Trip ijitch liuiopa mehi heute ist es 
wnhrlwl'tig etwas diuliMes als ein kleiner 
dbenteuarli( hei S|i i/ .iergang! Diu Yan­
kee, der beute au Bord eines vieimoto-
rig*n Boinln-rs ()Pht, giPl mehr auf als 
Pyjama und '• ' irolihwl . hr muH Nerven 
wie Slahllr »ssen haben, wenn er über 
D 'Ulsrhl.ind H'egt Und so hart, wie er 
h.r.f.nfliH] f ' ' ' '" | l  pr nicht wieder hinnus' 
I 'r wird weich wi' lener p.iig/euqführer, 
der da« Alnbnmn Lied summte-

«Und wenn du In Alabama hörst, 
daß wieder Frieden war 
so heira' einen rnrnedberf-Konsprven-

Milllonarl 
Lehn de ne Wanci an stine W.inq 
und s.if) You .iie mv can l 
D"nn für einen toten H au qain 
komtiien t. .u'  '  n; u die h"r!<-

Bis zur letzten 
Brotkrume 

Dit UNRRA. das von Roosevrit  gc-
gründel« angebliche Hilfs- und Wieder-
gutmachungsiverk, stellt  sich immer un-
verhüllter als ein kapitali ' i t i . iche.i  Aut-
beutungsuntcrnehmen vor Seihst die der 
ihr  angeschloaaenen Staaten »ind da:;i  
auteriehen, den USA-Gexchältxjuden 
nach dtm Kriege gute Einkünfte xu gt 
raniieren. Das geht aus Einzelheiten t  
dem Finamieriingsplan der UNRRA he, 
Vor,  Dort heißt es u.a.,  es sei  Vorsor/e 
dafür getroffen worden, daß die Länder 
die nicht in der T.ape sind, für die Lie­
ferungen zu zahlen, der UNRRA die Er­
träge aus den Verkäufen der Lieferitnpen 
in den Ländern, die von der UNRRA hr-
Utfert werden, sur Verfügung stellen. 

Ängtsichts dieser Ausbeutung^arten 
kann es nicht überraschen, daß nacf 
einer Meldung von As.^onated Prett  die 
UNRRA auch alle Lefjensmittelvorr^tr 
in Deutschland r» beschlagnahmen ge­
denkt,  rvax naliirlirh norniisirtzt ,  daß ihr 
Wunschtraiim. Di utftrhlnnd tird se/ne 
Verbündeten zu briicgen, in Erfülhing 
finge. Wörtlich heißt es in der Meldung 
Die UNRRA betrnrhtct nlle Reserven 
von Lebensviitteln und ron nndrrrn V'or-
räten, die Deutschland noch bonitzt ,  alr 
Teil  des Hilfsfonds für dip Gebiete,  dir 
von den Achsenmächten bpsrtzt  >i<aren 

Also wieder ein neuer Nachkriegsfylan. 
der die Ausplünderung Den t. fehl and s bi.^ 
zum letzten Blutstropfen oder besser ge­
sagt,  bis zur letrten Brotkrume vorsieht 
Insofern ist  dieser Plan also nirhts an­
deres als einr Nruauflage des Funft>r-
krieges, den Churchill  nach ßp'rdifunP 
des ersten Weltkrieges gegen Deutsch­
land fahrte,  dem finnderttausrnde von 
Frauen und Kindern seinerseit  zum 
Opft fit len. 

Nene Ritterkretiztrfigcr 
dnb Fflhrsrhsuptqunrtier, 22. November 

Der FQhrsr v«r!teh das Ritterkreuz des 
Eliemen Kreuzes an; Oenernlleutnanl 
Hans Kamcckc, Komrn.nndcur einer In­
fanteriedivision (fjcb 1S00 als Snhn eines 
Retfierundsrntes in Halhersladtj, Feldwe­
bel Georii Weiß, Gruprenfiibror in einem 
Grsnadierrefiiment Titcb. 1918 als Sohn 
eines Schulrati In KjJer) UnU-roffiTier 
Johann Prohel, Gruppenführer in einem 
Orenadlerretiimcnt (|{eb. 1912 als Sohn 
eines Kellermeiitsrt in Untrrtannowitz * 
bei Niko1flbur({), nnd ObertJcfreiten Ri­
chard FolHenauer, Kompaniemelder in 
einem Grenadicrrefiimcnt (i2eh 1920 als 
Sohn eines Gipfermeislcr« in Alfhcim bei 
Sauli2au) Generalleufnant Knmecke ist 
im Osten einer ach^veren Ver^'undun^ er-
le({en, noch bevor ihm da« Ritterkreuz 
flberreicht werden konnte Ferner vurde 
der Öherleutnsnt Karl-Heinz V/eber, 
Siaffelfflhrer in einem .latfdörschwader 
(tfeb, 1922 in Herin^fdorf) mit dem Rit­
terkreut auiflezelchnet. 

Flüchtende Ukrainer 
dnb Budapest, 22 Noyember 

Unter der (Tberschrift »FIflthtende 
Stidte in der Ukrsine* veröffentlicht ein 
unifarischer Krief^sberichtersfatter im »Pe-
sfer Lloyd« einen Rericbt ßber die Flucht 
der ukrainischen Bevölkprnnfi vor der 
»Befreiunji« durch die Robchrwislen 
Das Schicksnl der von cVn doutschi-n 
Truppen iJcrKiimten ^(.idt T^chrrnitJow, 
wo die sowjetischen Tiupncn d e Hcvr^l-
kerunij /u Haufen auF Hen Hauntplitz 
jjetrieben und sie — rill Ausnahme c'ni-
{ler riPU-Ar<en(en — n'edij 'ctinict/ 1t 
hatte, sei. wie diT iintfari-^eti. '  Krietfs'^c-
r 'chterstaltcr scbrcibf. libfT'iIl in der 
l.^kraine r?i«ch biknnnt worden 7ii Tau­
serden fliichir die Hevöll orne'^ ai'*^ ' 'er 
Ukraine, um d' 'm hol-.chrvicfre'ir ' i  s-
senßcniefzi 'l  zu cnftJelien 

IJv.srrf Kvr'Z'm pJ rh.ivijpv 

dnb Das deufsrhe wls->eischii(tllche 
Instilut In P eliburg, .«iif Cuund rles sk«-
wakisch-deuls'hen Kultu; v»«rlr (les am 
1, Juli I94.'l  errichtpf wunJe mit tunp' '  
Feier Im Regiprungsfiebdude in Aiiwe 
senheit f 'es slowakiiichon Muiisterprä 
sidonten Dr Tiika eiölfiiet Das Institut 
hat die Aufgabe in seinem Gasllande 
das gei"(i( |p und kulturelle leben zu 
fördern und in enger wisspnsch.iflliche'^ 
Zusammenarbeit zui Ausgestaltung de* 
europäischen Kulturnemeinschalt be.i/n 
tragen. 

dz Verhol von Feuerzeugen aufqeho 
ben. In Kürze werden in Ru'qarion Em 
hpilsfpuer/.eiiqe aus B'ikplit zum Preis 
von 200 Lewa auf den Mnrki qebracbt 
Bisher war in Bulciiricn dei Verkau 
von Feuprzougen und Zünc'steinon ver 
boten 

tc Ceprüfle .Tonrnallsten. Die ersfeti 
Prüfungen für Jnurnoüstpnknnilid.itpr 
nach dem neuen bulfi ' irischen Schrift 
leltergesetz werden von 14 Kandidaten 
voi einer Kommission dligolegt weriien 
Ohne diese Prüfung darf künftig kein 
Bulgare den Journaftstenberuf ausüben 

dnb Die Verraterflolte. Die dem Feind 
f l U 6( |oliefprteii ital ' i ' ir.üi h 1 1  Ki ictisf-chiffe 
«ollen die in der oiigli; ..Ii 'mi und ciiueri-
k^nischen Plot'o im Si llen O o>in pnt 
slaudenen I.ü k. ii ail ' .üen Das zi^^it, 
wit^ iftiy II 'itfniM . |  der ItiiliciiiM war, 
dln cilaubtfj! , duiih clii '  \ ' , i ' ; lioferunci dei 
riolto !t«1if :i .  i l .  l>n 'U kniinen. 

dr.t) Mlflell«! 'fen, d e aus d' m '*reiin 
deskreis de'^ Herzog» v<'ii Wind--')!, 
stnmini'ii ,  Ittsien v^rmiitini, d ih d esel 
den P in hegt, als neuer, i l f j ' . i iverueur 
d e r  r ,  i l i a m « ! ' - .  I n s s l n  i i ' k  • u ' ' p i p n ,  u m  
e.n giößpfe PU.üaoe im M irvl.iiid in 
Icn US.^ zu kauten unrt " ""'i dorthin zu 

über'si"deln. 

Pnnk r V»r'«o v1^ Mni i«i V'flmp I I  Drii. knrr» 
ii-s mbH Vt<ilaijt |p|(< ii.i  1 .n n.iiiiii().iilnet 

H.niplsihii ' ii  .  l.iiK) Ci •! I wiflf. Ii) 
Mdrlintq i < Ornu, I'i>1| i'.'i» h 

7 .111 ' '  I I  Ad' ' i i i f i i  r l l ,  l ' i i - i i i l isl« Ni i  vom 
II I  \ i jr l l  I ' ' *  '  ql l l t in A' H' I I  . l«!  I  i i . inni- .c)  a.  s 
Bl it ' . '  bf( ho'ii ' iHT .ilt c 'ioi Hi>i iHin.H|iiriinq 
gibl ktttnAii Au>t;riii Ii "'i. K/.iliiuiKj i lui  lti.zuu!>* 
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HeintiiiUtla Jtiu^itkan 

Ein Händedruck 
Vor ein paar Jahren trat ich einen Ri l ­

len allen Bckannlen wieder. Im ieldfiriiuen 
Rock «tapite er durch die Te({e((hoif-
ttralJe in Marbutjj. Ich habe ihn zuemt 
iJar tiiclil erkannt, bis er auf mich zukam 
und mir die Hund schüttelte, in seiner 
temperamentvollen, zupackenden Art, 
da3 mir last der Arm aus dem Gelenk 
flojJ. Fl über habe ich mich oft über die-
se.'i etwaf. heftigen Händed.uck gcär({ert. 
Jetzt hat er mich ((efrf'ul, denn mit einem 
Male merkte ich, daü mir dieses herz* 
liehe, aufrüttelnde Händeschütteln schon 
[{cradezu K«ichlt hat. 

Hin Handschlai{ ist fast wi« ein« Visi­
tenkarte des Charakters, ein Ausdruck 
des Wesens eines Menschen So ein hcfti-
tfer Händedruck, vor dem Mrtbesaitete 
Naturen zusanimen5chrecken, dazu ein 
lachendes Gesicht, zeugen immer von le 
bensvoller Kraft eines Menschen, der 
offen und ehrlich einem ifeiienübertritl, 
der das Lehen bejaht. Es j^ibt andere 
Hände, die sich uns ent|{e({enstrecken, die 
haben elwas so fest Umschließendes fast 
Bcsitzergrci'ei)(V-s an sich. Wenn sie un­
sere Hnnd warm umfassen, dann fühlen 
wir unf unwillkürlich f|thorffen Solchen 
Menschen kann man vertrauen, lie stehen 
oft über den Dingen mit ihrer Lehcnserfah-
runit und Reife. 

Doch wie oft tauschen wir auch Hünde-
drficke aus, die wir kaum verspüren. 
Kraftlos (jicitct die Hand an uns vor­
über, ohne Druck, ohne Empfindung zu 
zeigen und zu tfeben. Dann wissen wir oft 
nicht, ist das Unentschlossenheit, Zurück-
haltunij oder LebensachwÄche? Sic freuen 
uns nicht, diese sanft- und kraftlosen 
Hände. Da sind mir die anderen schon 
lieber, selbst wenn mir dabei die Ge­
lenke knacken . . .. —i. 

»Kreuz and quer durch 
Südamerika« 

Zaai Vortrag 1B Marburg 
Cttrt Backeber|( aus Hamburf{ tru[( von 

•einen zahlreichen Reisen ein reichet 
Filnianschauun|<sniBlerial von der neuen 
Welt zusammen und zci|{t diese Filme 
lo der Marbur{(er VolksbildunjisstStte, 
Domplatf 17, am Mittwoch, den 24. No­
vember, unter dem Titel: »Kreuz und 
quer durch Südamerika«. Die berühmte­
sten Ruinenstätten von Mexiko und Bo­
livien, die schönsten Bauten der Conqui-
ita, das Leben der heutigen Zudtos, die 
phantastische WeU der Kakteen, die 
Tiere des Landes und Meeres und die 
natürlichen Reichtümer jener Erde sind 
in dem Filmbericht ebenso berflcksichti({t 
w ie  das  Tempo  des  For t sch r i t t e s ,  d i e  U T O -

Oen Fragen der Wirtschaftspolitik, die 
Beiiehunften tu Nordamerika und Eu­
ropa, das Leben der Ausländsdeutschen 
und ihre Stellun|{ in der neuen Heimat. 

Alle Themen werden mit umfassenden 
Überbltckvn von räumlich weittfreifender 
Darstellun]( und {{ründlicher Landeskennt­
nis behandelt. Es vrird eine vielseitifie 
Fülle interessanter Aufnahmen, besonders 
auch aus den unberührten Gebieten der 
Neuen Welt, (Jeboten, wie sie bisher noch 
nicht |tez<>i(it wurden. Die Besprechun|( 
der einzelnen Bilder im Bejileitvortrafi, 
die spannenden ErlcbnlMchilderuniJen und 
die .Schönheit der Bilder sowie ihre ab­
wechslungsreiche Zusammenstellung be­
deuten für jeden einen Genuß und lehr­
reichen Abend. 

Vom 21. bis 27. November wird 
verdunkelt von 17 bis 6.30 Uhr 

Mit dem Führer zum Endsieg 
Dr. Ley sprach in Graz — Begeisterte Kundgebungen beim Großappel! 

Bei seiner Ankunft in Graz wurde 
Reichsleiter Dr. Ley vom Gauleiter be-
jJrüQt, worauf Besprechungen in der BurjJ 

I stattfanden. Sodann staltete Dr. Ley der 
I Ausstellung des betrieblichen Voischlag-

wesens des Gaues Steiermark im Joan-
neum einen Besuch ah Eine hier zum 
ersten Male gezeigte Erfindung eines 
Amtswalters der Dculschen Arbeitsfront, 
eines steirisclien Intfenicurs, die auf dem 
Gebiet der Kohlenförderung von epocha­
ler Bedeutung zu werden verspricht, ver-
anlaßtc den Reichsleiter, die sofortige 
Oberfühninö des Modell? nach Berlin zur 
Verwirklichung dieses Gedankens anzu­
ordnen. Wlihrund des Rundganges durch 
die Ausslolluiig »Steirer schlagen vor«, die 
bei ihm stärkste Anerk. nung fand, 
konnte Dr Ley auch mehrfach die 
Schßpfcr der Verbenscrungsvorschläge be-

^ jjlückwütischen. 
Sonnta«; rachmittag war ein Großappell 

der politischen Leiter, Walter und Warte 
im OAF-Sanl, wo Dr. Ley, begleitet von 
G'iuleiter Dr Uiberreither, von einer 
über alle Maßen begeisterten Menf^e, die 
den großen DAF-Saal bis zum letzten 
Platz erwartungsvoll füllte, begrüßt wurde. 
Den Gefühlen, die dem Reichsleiter 
in der Gauhauptstadt entgegenschlugen, 
gab der Gnuleiter als Hoheitsträger des 
Gaues in bewegten Worten Ausdruck 

Von den ersten Worten seiner mitrei­
ßenden Rede an begleiteten immer er­
neute stürmische Beifallskundgebungen 
die Ausführungen des Reichsteiters, es 
herrschte eine Begeisterung, wie sie die­
ser an manche denkwürdige Kundgebung 
gewohnte Saal selten erlebt hat. 

Wir sind die Stärkeren 
Der Reichsleiter zog gleich anfangs alle 

Hörer in Bann, als er fesselnd seine eige­
nen Erlebnisse schilderte, wie er, inner­
lich völlig zerbrochen aus dem Weltkrieg 
zurückkehrte, hoffnungslos, zermürbt, an 
Gott und der Welt verzweifelnd, und wie 
er dann zum Führer fand, der ihm den 
Glauben an Deutschland, an Gott, an die 
Vorsehung wiedergab. Nicht die Idee als 
solche sei es gewesen, die den Sieg dea 
Nationalsozialismus brachte. >Am Anfang 
steht nicht die Idee«, rief der Reichslei­
ter aus, »die Idee ist nichts, am Anfang 
steht die Persönlichkeit.« Auch andere 
mögen gute Ideen haben, aber Ideen ohne 
Persönlichkeiten seien nichts.« Dann 

Srach Dr. Ley von den ewig wahren 
-undsätzen, die den Führer leiteten, 

unabänderliche natürliche Gesetze, wahr­
hafte, klare, unkomplizierte Ge.aetze, die 
der Natur entsprechen — so wahr die Na­
tur siegreich bliebe, müsse auch die Idee 
siegen, die auf diesen Grundsätzen beruhe. 
Stürmischer Beifall erhob sich, als Dr. 
Ley ausrief: »Wir vertreten die göttliche 
Ordnung, darum müssen wir siegen.« Er­
neute begeisterte Zustimmung (and er, 
als er davon sprach, daß es der Will« 
der Vorsehung sei, da6 man arbeiten, 
kämpfen, ringen müsse, nur so werde der 
höchste Preis, die Freiheit zuteil. Ju­
belnd wurden seine Worte aufgenommen 
als er sagte, daß das von Deutschland 
verteidigte Abendland nicht, wie einst 
einer gesagt habe, untergehe, im Gegen­
teil, er glaube, daß das Abendland erst 
die höchste Blüte aller Zeiten erleben 
werde 

Juda wird zerbrechen 
»Wir haben alle Voraussetzungen, alte 

Chancen in diesem Krieg«, sagte Dr. Ley 
weiter. , »Wir wissen, wie schwer der 
Kampf ist, wir wissen, daß vrir gegen 

Juda kämpfen, gegen einen Feind, der 
nach sadistischen Methoden kämpft, der 
Gott dieses Feindes ist der jüdische Je-
hova, der Gott der Rache. Wir sind uns 
bewußt, daß es mit einem solchen Feind 
keinen Verhandlungsfrieden, kein Kom­
promiß gibt, würde er siegen, so wüide 
er uns nicht nur vernichten, sondern sa­
distisch quälen. Und weil wir das vsrissen, 
deshalb wollen wir kämpfen.« Feierlich 
klang aus Dr. Ley's Mund das Gelöbnis: 
»Dieser Krieg wird nicht eher enden, bis 
Juda am Boden liegt.« 

Tiefen Eindruck machte es, als Dr Ley 
Deutschland mit jenem kleinen japani­
schen Marathonläufer verglich, der seine 
letzte Kraft zusammenballte, um als Sie­
ger durchs Ziel zu gehen. Sc wollen wir 
mit letzter Kraft zum Sieg laufen und 
wir werden siegen, weil wir den Willen 
dazu haben. 

Der Bolschewismus wird verbluten 

Jubelnde Begeisterung umbrauste den 
Reichsleiter, als er ausrief; »Wir haben 
schon gesiegt«, ^r verglich die militäri­
schen Chancen Deutschlands und seiner 
Feinde, zeigte, wie Stalin jetzt alles auf 

eine Karte gesetzt habe »Wenn diese 
eine Karte nicht sticht, ist für ihn alles 
verloren, und sie wird nicht stechen. 
Einer der beiden Gegner muß an dieser 
gewaltigen Offensive zerbrechen, aber 
Deutschland wird das nicht sein.« Wieder 
kam es zu langandauernden Kundgebun­
gen der Hörer, als Dr. Ley schilderte, 
wie der Führer Tag und Nacht auf dem 
Posten sei, wie er immer neue Mittel 
findet, wenn es gilt, die feindlichen Mas­
sen aufzuhalten, etwaige Lücken zu schlie­
ßen. »Der Bolschewismus kommt nicht 
durch, er wird verbluten«, rief Dr. Ley 
unter großem Beifall aus. 

Rachc den Luft({angstem 
Weiter sprach Dr. Ley von dem Bom­

benterror unserer sadistischen Gegner. 
Immer schwächer werde ihr Luftangriff, 
unsere Abwehr dagegen wachse, der ^uit-
punkt komme, wo wir zurückachlagt n. 
Wir vergessen nicht, wir haben alles sorg­
fältig gebticht »Rache, Rache, Rachc«, 
rief Dr, Ley unter einem Sturm von Zu­
stimmung, »Rache für Hainburg, Hanno­
ver, Köln . . , Der Führer hat verkündet, 
daß d ie Vergeltung kommt, und der Fuh­
rer hält Wort,« 

Die Heimat weiss um ihre Pflicht 
Dann sprach Dr. Ley von der Heimat. 

Die Heimat, die Partei, die DAF, Reichs-
minister Speer, den der Reichsleiter un­
ter lebhaftem Beifall namentlich nannte, 
alle zusammen hätten nur eine Sorge: 
Dem deutschen Soldaten Waffen und 
Munition zu liefern, Die Leistungen der 
deutschen Arbeiter stiegen ans Wunder­
bars Zum Schluß seiner Rede sprach Dr. 
Ley von der Partei, »Schließt euch zu­
sammen«, erklärte er, »rückt wieder näher 
aneinander, wie in der Kampfzelt, die 
Partei ist alles, sie ist unser ICraftquell.« 
Mit einem zuversichtlichen Ausblick 
schloß er unter erneutem Beifall: »Wir 
geben nicht nach, wir halten aus, sollte 
jemand schwach werden, so soll er auf 
den Führer schauen, und an seiner Be­
harrlichkeit sich aufrichten. Der Führer 
hält, was er versprochen hat, wir glauben 
an ihn.« 

Der Gauleiter sprach allen Anwesen­
den aus dem Herzen, als er in seinen 
Dankesworten an den Reichsleiter sagte, 
Dr. Ley habe uns eine wunderschöne 
Stunde geschenkt, ar möge, wenn er zum 
Führer komme, berichten, daß im Süd­
osten seines großen Reiches der Gau 
Steiermark sei, auf den er sich, komme, 
was immer kommen mag, verlassen könne. 

Am Sonntagvonnfttag fand auch ein« 
Reihe von Sonderbesprechungen statt. 

Der Leiter des Hauptorganisationsamtes. 
Dienstleiter Stegemann, sprach auf einer 
Arbeitsbesprechung des Gauorganisntions-
amtes und der Kreisorganisationskiter 
über organisatorische Aufgaben innerhalb 
der Partei. Vor den Mitarbt itern df s 
Gaupersonalamtei und den Kreispersonal, 
amtsleitern behandelte ßet eichsleiter 
Meyer, der Leiter des Amtes Adolf-IIit-
ler-Schulen Fragen der Auslese und des 
Nachwuchses, Dr. h. h. Schacht, der Lui­
ter des Amtes Redaktionelle Schulungs­
mittel im Hauptschulungssmt der NSDAP, 
entwickelte vor den Mitarbeitern des 
Gauschulungsamtes und den Kreisschu-
lungsleitern die grundsätzlichen Aufga­
ben der Schtilung im Kriege, fm Hnus 
der deutschen Arbeitsfront hielt Re-rhs-
amtrleiter Steinwarz mit den Gau'iiiupt-
abteilufitfsleitern, Goufachabteilung«]f.'i1crn 
und Kreisüi>männern eine Arbeitsbespre­
chung ah, bei der er sich über Hen St^^nd 
der bisher durchgeführten Maßnahmen 
der Deutschen Arbeitsfront vor allem auf 
dem Gebiet der Berufserziehung, des I.ci-
stungswettstreites der Betriebe, der Ge­
sundheitsvorsorge unterrichtete. Anschlie­
ßend gab er Richtlinien für d'e krirgs-
notwendigen Aufgaben der Lcistun<is*tei-
gerund den Aufbau des betriclil'chtn 
Vorschlagwesens und über vernntwor-
tungsbewußte Menschenführung in den 
Betrieben. 

Sie furchten unseren Sozialismus 
Der Reichsorganisationslelter in einem steiriflchen Rü.stunjJsbetrieb 
Ralchaorganisationslditer Dr. Ley sprach 

In adnem groSeji steirlschen Rüstungehe-
trl«b vor über 5000 deutschen und «us-
läjidijichen Gefolgschaftsmitgliedem. Dr. 
Ley, der bereits gleich nach der Rück­
kehr der Alpen- imd Donau-Gflue in da« 
Reich tm gleichen Betrieb gesprochen 
hatte, wifts auf die großen Erfolge und 
Portschritte hin, dl« in diesen wenigen 
Jahren und trotz des Krieges erreicht 
worden aind. sUncer Sozialismus Ist es, 
den die anderen fürchten«, erklärte Dr. 
Ley. Wir glauben nicht an W\in<ier, 

Grenzlandbauern Gäste des Gauleiters 
Gottscheer Ansiedler aus dem Unterland herzlich in Graz begrüßt 

Im Spätherbst 1941 war ei, daß die 
Gottscheer Deutschen auf den Ruf des 
Führers ihre alten Herdbtellen verließen 
und in die Untersteiermark kamen, mo 
Ih'.n aeuex Land an der Sawe zugewie­
sen wurde Zusammen mit den Volksdeut­
schen aus Bikssarnhicn und der Dobrud-
scha sollten sie dort im Südosten des 
Rciches einen Übenden Grenzwall bil­
den und als Grenz- und Wehrbauern eine 
neue Heimat finden Tjef und schmerz­
lich lagen damals noch die Spuren der 
{rüheri:n Herrschaft im ganzen Unterland 
Angesichts des sozialen Tiefstandes des 

Bauerntums im ehemaligen Jugoslawien 
war das, was di« Umsiedler vorfanden, 
wenig erfreulich. Die Schwierigkeiten 

. ihrer Ansiedluntf mitten im Kriege wa-
' ren noch durch die Witterungsverhältnisse 
I gesteigert worden. 

Nach der ersten Sorge, die neuen Sied-
I 1er wenn auch nur notdürftig unterzu-
I bringen, galt es, die landwirtschaftliche 

Erzeugung rasch zu intensivieren. Bis 
I ihnen die eigenen Herdstellen zugewie-
I scn werden konnten, halfen die Gott-
: scheer bei der Zwischenbewirtschaftung 

durch die Deutsche Ansiedlungsgescll-

AuFnthniti WciOcnftctnfr, Marburg 
Hrnpfang In der Crarer Burq 

Schaft, Dann aber setzten sie tum ersten 
Male das blanke Eisen des Pfluges in die 
eigene Scholle, säten und konnten heuer 
auch die erste Ernte ihrer Erde einbrin­
gen. 

Wieviel Arbeit, Schweiß und Mühe 
dahinter liegt, wer denkt daran? Mit Stolz 
sieht jeder die Früchte seiner Arbeit, zu­
mal er weiß, sie sind für Deutschland, des­
sen Schicksal auch das seine ist. Als 
Wächter am Hofzaun des Reiches waren 
sie eingesetzt und bald auch forderte das 
Schicksal ihre Bewährung, Aufruhr, Mord 
und Brand herrschten über der Grenze 
und schlugen ihre Wellen so manches­
mal bis an ihre Hofstellen. In den Rei­
hen der Wehrmannschaften des Steiri-
schen Heimatbundes griffen sie zum Ge­
wehr und empfingen die Feuertaufe ihrer 
Bestimmung. Viele der jungen Gottscheer 
aber kämpten bereits in den Reihen der 
Waffen-für das Reich, das auch sie 
nun umschließt. Von Zeit lu Zeit lädt der 
Gauleiter eine Anzahl von ihnen, die mit 
Pflug und Schwert ihren Mann gestellt 
haben, tu einem Besuch von Graz ein Sie 
sollen ihre neue Gauhauptstadt kennen­
lernen. 

Diesen Freitag waren es die ersten 
Gottscheer, Wehrbauern und Handwer­
ker, die als Gäste des Gauleiters naoh 
Graz kamen und vom Gauleiter in der 
Burg mit herzlichen Worten begrüßt wur­
den. Zum ersten Male weilen sie in der 
Gauhauptstadt. Ihre Freude über den 
Empfang ist groß und auch ihr Vertrauen. 
Offenen Sinnes erzählen sie dem Gau­
leiter von ihrem Schaffen, ihrer Arbeit 
in Haus und Hof, wie es um Acker und 
Feld bestellt ist und was sie für Fähr- ! 
nisse überwinden mußten. Der Gauleiter 
vernimmt auch, wo sie der Schuh drückt. 
Freimütig tragen sie Ihre Sorgen und 
Wünsche vor und der Gauleiter hilft dort, 
wo geholfen werden kann, Sie spüren es 
am Ende: Ihrer Hände Fleiß, ihi Schaf­
fen und Streben, mit dem sie dem Füh­
rer dienen und danken wollen, vollzieht 
sich nicht unbemerkt. 

wohl aber an die Kraft uud Stärke des 
deutsch^^n Volke«. Dr. Ley betonte, daß 
wir diesen Krieg nicht gewollt haben, 
sojidem daß er un« von den Juden aufqe-
rwTinqen wurde. Nun aber wird Juda 
ÄPlbst durch diesen Krieq vemlchtot 
werden. Der Kampf und d<is Rmqen der 
Vergangenheit finden jetzt ihre Vollen­
dung durch den letzten entsrheidendeji 
Sieg, den wir mit Adolf Hitler errinqen 
werde*!. 

Lebende Fackel 
Am Sonntagabend ereignete sich In 

Steinberg bei Graz ei<n entsetzlirhea Un­
glück. Die elf Jahre alte Schülerin Jo-
haaiaa Eqartner, die Tochter eine» Reichs-
bahnanc;e.stellten, wollte in einera Ofen 
Feuer machen. Dabei kam das MSdrhen 
auf deji unqlürksellgen Rp<ianken Petro­
leum in den Ofen zu schütten. Gfvlacht, 
getan und schon war das entsetzliche Un-
glflrk geischehen. Die Petroleiumkanna 
entglitt ihren Hftnden, sodaß «ich der 
heramvflieRende Brennstoff s^ifort entzün­
dete. Stirhflainin»ni »etytt^n die Kleider 
des Mädchens In Brand und im närh'- 'en 
Augenblick stand es In hellen Flammen 
Auf die Hilferufe eilte die Großmutter 
des Mädchns, die 7.S J.ihre alte Schnei-
demiel^teiRwltw© Johfinna Egartner, hf^r-
bel. Die Frau riß der brennen<len Enkelin 
d'e Kletider vom Leibe. Als es der alten 
Frau gelungen war, die Flammen TU er­
sticken, konnte sie erst die verhehren-
den Polgen de« Unglück» erkennen Das 
Mädchen hatte am ganzen Körper und im 
Gesicht Brandwunden dritten Hrai^fis und 
die Grof^mutter seihst glelchfall<» Brand­
wunden dritten Grades an d'>n MUnd^n, 
an den Unterarmen und im Gesicht. Das 
Deutsche Rote Kreuz brachte dV beiden 
Schwerverletztem in die Haiitklinik des 
Gaukrankenh =*nse«. 

* 

Todesfillle. In Marburg «Ind gestorben; 
In der Anzenciruhprgaose 9 der 6.1|<ihrlqe 
Reichsbahnpensionlst Johann Planin-
srheki in der Wielandgasse 8 dt -
rigp Großk.nifmann Ilms VdhibTi in 
der Valfintin-Schnlfer-litifisp 2: rl •> 74|, 'h-
nge Winzerm Maria Pfifforj in di 'r Per-
kostiaße 1R die 74 Jahre alte Private 
Magdalena Pirnati in der Btirnn sse 40 
der 7. '5jähTiqe Gasper Urlrh: "n Mellinq-
berg 47 der Arbeiterssohn Willi Stra-
schek) in der Hnilizkagasse dT Pen-
aionist Franz Ussrin die .Witihriqp Reich»-
bahner«;gatt1n Maria Srhorir-u aus der 
Rich(ird-WiKiTier-CK-.t^st i die fil i =hri(je 
Arlipllerln Antonia .Inknpin aus Noii-
dort, E.-Rnabe-Gtisse 11 j • -  :^y|.=h .qe 
EinfädW'rin nig^ t :  r^f-h nus Trost-^riilzi 
die kleinp Frikii Kii '^fhek llnniiu 'l" ' ,  
die 'vOj.ihnnP Priv"'o Ihr:. ii Nl;i K" 
aus l.pmh'H-h. und dfl> Ari i- t 'Ts'öi lit 'r-
chen Karolinp Ferk aus Rupr t-iharh 
Nr. 12. 

Glückwunsch des Gauleiters 
Paricigtnossc Otto Vv ehern,  jMitinhaber 

der Haufirnia Otto und Pri tz Webern in 
t iraz,  vollendete am 21.  Novtmber sein 
70 l .ebvnsjahr l)cr  Gauleiter  übermit­
tei le ui  i i i  Jub.l i i r  der sich schon in der 
Vcibots7.i . ' i t  nni  die Birwcf 'ufig verdient  
gcinacht bnt  und der auch li . ' i i le  noch bei-
bpielc 'cbcnd für die Partei  tat ig ist ,  herz­
l iche Glückwünsche.  

Besuch auf Wurmberg 
Füiirer d«*a Keir hKarljeilsdienstOB im 

Lntuilünd 
I  rei tug,  den l '>.  Nuveinber,  t rafen auf 

der SciiulungsburK Wurmberg des Stei-
r ischeu l ieinmfbundei 32 Lügerführer da« 
Keichsarbeitsdienotek ein, wo sie im Lauft 
ihres dreitägigen Aufenthaltes vom Na-
tionalpuli t ischen Referenten in der Bun-
desführuag,  Purtr igunosien DT  Helmuth 
Carstanjen, mit den Problemen der Un-
tersteicrniark vertraut  gemacht wurden.  
Die Lagerführer,  die aus al len Teilen des 
Hi ' ichcs gekommen waren,  l>esuchten 
Sonntag eine Reihe von Einrichtungen 
des Kreise» Pettau und trafen Montag in 
Marburg ein.  Nach der Besichtigung der 
poli t ischen Ausstel lung in der Bundes-
fi ihrung setzten die RAD-Lagerführer ihre 
Reise nach Graz fort .  

Der erste und der zweite 
Weltkrieg 

Vortragsabend in Pettau 
Als erste Veranstaltung im neuen Saal 

der Pettauer Musikschule fand am 18. No­
vember im Ralmit.n der Volksbildungs-
statte ein Vortrag von Dr. Schneefuß, 
unter dem Titel »Der erste und der zweite 
Weltkrieg«, »tatt. Mit großem Interesse 
folgten die Zuhörer, die den Saal bis auj 
den letzten Platz füllten, den Ausführun­
gen des Redners, die von ganz oeticn Ge­
sichtspunkten aus, da« große Geschehen 
diese« Krieges beleuchteten Dem wortral-
chem Zahknspiel der Feindagitation stellte 
der Redner die tatsächlichen Zahlenvcr-
hältnisse entgegen, die gegenüber der viel­
fachen Feind Überlegenheit von 1918 «in 
Verhältnis von 9:10 ergeben, also ein ge­
ringes zahlenmäß'ges Plus auf der Feind­
seite, das durch die rassisch- und füh-
runi>Smaöig bedingte kämpferische Über­
leg«. nhcit dt;r beid n Hauptmächte Deutsch­
land und Japan bei weitem aufgewogen 
wird. 

Die Hauptargumente des Vortragenden 
lagen im Geistigen. Der gewaltige Auf­
bruch aler secliscl'.' s und geistigen Werte 
unseres Hundertmillionenvolkes in Eu­
ropas Mitte ist d. bei, den ganzen Konti­
nent zu erfassen, weil unsere Idee die 
7u!tiinft m sich trägt und die alten ver­
staubten Tlieorien von demokratischer 
und bolschewistischet Gleichheit mit 
eiserner Folgerichtigkeit überwinden wird. 
Die ZuhArer dankten dem Vortragenden, 
der seine tiefen Gedankergänge in leicht-
faf^licher Form und mit hinreißender 
Rede brachte, mit starkem Beifall. 

K . . . r 

Mit dorn Eisernem Kram n. Klaas« 
ausgezeichnet. Als dritter Soldat dar 
Ortsgruppe Unterkötsch, Kreis Marburg-
Stadt, wurde Gi'frelter Matthins Lach 
aus Unter-Krttsch Nr 19 für »ein tapte 
rtw Verhalten vor dem Feinde mit dem 
lüsernen Kreoiz II. Klassu ausgezeich­
net. 

>»4 Jahre In einem Betrieb, Zn den nn-
terslrtl Tischen Gpfolgachaftsmllglledern, 
die «ich dunh ihren Fleiß und Treua 
beffondem ausreirhnon und auch heut« 
tiotz Ihres hohen Alters noch In der Ar­
belf steheil, um auf diese Weise Ihren 
Anteil an der Erjingung des Sinnes bei­
zutragen, gphflrt auch der am 11 Mäa 
18Ö5 In Lorenzen am Bachern geborene 
Gregor Pokf;tz. Er Ist s«it dem Jahre 
lHfl.5 mit einer Unterbrechung von vier 
Jahren In einem Lorenzer Betrieb ba 
schAftlfft tmd konnte heuer sein M Ar-
hpit«iubil8um feiern Anläßlich seiner 
SO'Mhrigen Zugehörigkeit ru diesem Be 
trieb fanden Ehrungen des Jubilars statt 
der neben der Jubiläumsmedaille auch 
kostbare .Spenden erhielt.  

Swengalls 7.auberschan In Zellnltz. Im­
mer w.Mer versteht es dei Meister der 
Illusionen, Swenoill,  aeine Zuschauer 
mit den vielen Spl> lerei^ In Bann zu 
schlagen, Hmife Dienstag wird sich dl« 
Einwohnerscu ift von Zellnitz an dJe«s«n 
spannenden und auch heiteren SpleJ be­
geistern und wir sind anrwlfl, daß ea für 
Meister Swengi-l an dem gewiliiAchtien 
Beifall nicht fehlen wird. 

Treppennfun. Rdn« Gf himerarhütt«-
ninq erlitt durch Sturz über d;« Treppe 
dea Hauses der 33i4hng« Slebmacb«r 

1 Alois Bewka aus der Vlktringhofgaas« 
I In Marburgi auf die gl«d'.he Weis« zog 
; sich die 40 Jahre alle Rentnerin Theresia 

Kosar aus Bergental b«t l^'mboch Kopf-
I und Auqenverletzunqen zu. — Durch 
1 Auffnll einer Fisenplatt«» erlitt  dei lS)/ih-

rlge M-c hanikerlohrlinq Johann Golob 
aus RutH/ach bei M.irburq Quelechungen 

I am ünKm U' 'er '- 'hpnkrl. — Dpi 50iäh-
I riqe Vor.rir!..  rpr Fmanui l Go's'n aus 
' Biunndorf b'M ^'.irhurq voiiinqUi-Vip bei 
1 d '^r A iiti-; i . j  t Bei kPiiquot-
I hl hur» ! — I prni :  p'letztp sirh d- n 

Kiipf der ^lidhriqc H.h'Mirbeht'r Vinzenz 
MukpH'iuer aus M-. 1: t i .  i bei Marliiirq 
durch N urz üln'i d e Hau-.-.t 'e<je. 

Kraftstnl 'hphJilfpr der 1 nltwaffe ablle-
lern. In d»" lel.tpn werdf^n hmifig 
von eiqpTPn und •••^' hpn Flugzcuoen 
Zusat/.heh .11'^' nitfi f '^brt, die n . irh ^' ' 'r-
b u-h de - K /ihgoworlpn wpr-

; dp'i nie P. ;  'n ünq w'rd an' : fn; rt,  
i d '  '-i  ti-ip Bi h ;»er iirvc-/li-iÜch dPi nirh-
' sipn P. Ii/<»i r d.--- ! ,;r • .Vfinipn »tstell« 

'II mfl; '- 'n D?. d -s«' B' !; ' ilfpr n«- h hSu-
R. :f. Villi K :! ' ' ' -  .  pt-itb. itpn, kl 

: br '  Hp.nunn wivipn d'r vnrh^n-'r^^-n 
; Rrand-iPl !)r n'i» piit^ptfchendpr Vors.ifht 

Wcrsfcircr! Die dCBlscncw Spraciihorsc sind In allen oris<i>rn'>pfn a gfiawlfn. lass flir rtic rtciilscht; 

Sprache lu erlernen, oder Pich In Ihr in <fcriiu!ll>onininf.n. ntclil pirij« nlliii  t Mcitlf. I>if.li  nocn Beule! 
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Jus a'lcr ff elf  

Opfer eines Bergunfalls IdenlUlzIerl. 
Wie seinftizeit beuchtet, wurdd am 2 2  
Sepleml^er 1943 am Südostausgang des 
Schlrtdmingef Gletschers am Dachste'n 
•ine mannlirhe Leiche gefunden. Nun 
wurde f«'«tgwitel)t,  daß es sich bei dem 
Toten um den seit Mitte August 1923 
vermiMten Dr. Mn* Bischof aus Praq 
handplt. Dit  tödlich Verunglückte 
ni-ichtc dciimls v:)n der Austria aus eine 
Tour uuf den Di'chste n, von der e» 
nicht mrhr zurriickkohrte. 

Zwlsrhi'n den PiiHurn zerdröcUt Kürz-
hch oerii ' t  t.e m Versrhifbfn von Wriq-
goas (\fT 4'}j<iluigi '  Keif hsbihnanye-
stflile An/inqrr in Uraunau am 
Inn zwischo'.i die Puffer zwoior 
die ihm den BnictK.trb eindrückten 
Kurz ndc Ii (lf?m I ntail ist dor Bodiiuorns 
werte seinen schweren Verletzunrje:! 
priesen. 

Fünffiirhe Ciffnördcrln. Wegen fünf­
fachen Gifimoirles iind weiterer fünf 
Giftmordvei iuche bcqanqen an ihren 
Ehe.tnännern, an ihren eigenen Kindern 
und an ihrer Schwester eowle deren 
Sohn, wurde die 37 Jahre alte Helene 
Möller niMä Güstrow fesi^Mioraraen. An-
fleblirh wegen schlechter Behandlung 
hat d « Täterin sp.it 1937 laufend drei 
von ihtpn (finf Fher'Jinnprn durch Cift-
heribringiing nms l.ebpn npbrarht. Da sie 
auRcrdfin hefiirchtfle, daß die Trunk-
fiufh* ihrer FhfTnfipnpr Auch auf die aus 
den vorfchledcnon Ehen hervorqog inge-
ne>n Kinder sirh vererbte, beseiliqte sie 
die zwei Kirrier durch Giftbeibringung. 
Die gewissonlise MöTlcin hat daraufhin 
auch rwp'mni ver<iucht, ihre Hgene 
Schwpster ww'ie deren Sohn durch Gift-
beibrinqnnq z i tötrn Auch ihr ietziqer 
Ehfmann blipb von d p«ipn Versuchen 
nicht vprs( hont Zwei Opfer dioser Frau, 
ih' '  letzter Ehemann und ihre Schwester, 
befinden sich wpqen (Ip[ durch dfis bei-
qebrdrhfo Gift VPIur'^fjrhten körnerli-
chen 5<.hr;dpn zur ZHt noch in Kriinken-
him<>brhanHlMnq. 

Todes'trafe ftir eine Tdschendiebin. 
Da;. S'indorqerichl Hrfurt vorurteilte die 
24)dhri 'TP Irau Annelip>-e Adler ans 
Wiindersleben, d e mit ihrem Mnnna in 
geordne'en Verh.iltn.ssen leitfe, aK 
VolksschMdiing und qeftihrliche (je-
wohnh'MtsvefbTpcherln zum Tode und 
lum EhrenrerhtfVprKist  auf Lebenszeit 
Die Anqekl.iq»G W'i '  in pinem Erfurter 
Geschäft beim Ufind'oschendiobst.ibi 
festgenommen worden S'p wai seit No­
vember 1042 der Schrecken der Erfu"-
ter Geschäfte. In denen sie Oiebstfihle 

laufenden Band venUt'e Sie q^stand 
2^ Tasrhpnd'pbstflhle In G^sch.iften ein, 
bei de^en sie es haupts^i 'blich auf L»-
bensmittel- und K!r:(ierk,irtpp nbqpsehen 
hatte. Auf die gestnh'enen Kleide'karten 
hat 'e si" Stoffe qekaii ' t  für die sie 
Speck Eier usw bekam 

Schlangenmensch Or<'val gestorben. 
Im Alter von SI Jahren starb am Sonn 
tag in Freiburq (Schweiz.) der bekannte 
Artist Lurien Chalamel, nenannt Or^val, 
der als VerrenVunq^künstler und Schlan­
genmensch in den ni*?isten europäischen 
und siid.imprikanis'hen Sind'en aufge­
treten war. Er stellte ein anatomisches 
R^tsp] dar. 

VVli^TSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Wie retten wir unser Gold? 
Flucht in Fräsers »bescheidenen« USA-W&hningsplan 

Die wJUirungspolltisch« Auseinander­
setzung zwischen London und Washing­
ton hat einstweilen zu keinem Ergebnis 
geführt. In den USA ist man nicht ge­
willt,  so raech auf die verlotkende Aus­
sicht einer finanziellen Woltboherrschung 
— nichts anderes streiit man durch die 
verschie<1enen Weltwährunqspläne an! 
— ru verzichten. Nachdem urspriliiglich 
die nordatnorikanischen Großbanken 
scharf Stellung gegen die Idpc einer 
Währunqsun'on genommen hatten, l'St es 
je'zt der Präsident einor dor gröOlen 
USA-Banken, n. 'imlich Fiascr von der 
First National Bank of New York, dor ein 
neurs Projekt vorge'eqt, und ' /war in Ge­
stalt einer »DolLir-Pfund-Wöhrung«. Er 
schlägt vor, dnß die Vereinigten Staaten 
und England eine Übereinkunft auf fol­
gender Basis eingehen sollten: »5 Milliar­
den Dollar Kredit an Großbritannien m.lt 
Goldklausel und einer Abre<le, wonach 
die beiden Lflnder sich verpflichten sol­
len, keinerlei Vahitaabwertung mit Kon-
kurrenzabsichten durchzuführen"! An­
nullierung der engllschon Kriegsschulden 
aus dem ersten Weltkrieg) Moratorium 
für Liefenmgen gpmiin r^em Leih- und 
Pachtsystem für eine Fünfjdhresperiodei 

Übereinkunft, daß die beiden LAndar Ton 
wirtechaftlicher Hegemonie Abstand neh­
men) intemation-ale Wirtschaftspolitik 
mit dem Ziel einer Stabilisierung auch 
der anderen Währungen. 

Fräser bezeichnet den an da« Gold ge-
hundeticn Dollar als die gegenwärtig sta­
bilste Währung der Welt — eine kühne 
Behauptung angesichts der fortdauern­
den und täglich in der USA-Presse be­
klagten Kaufkraftminderung des Dollars. 
Er empfiehlt, das Gold «olle auch In Zu­
kunft die Grundlage der internationalen 
»Dollnr-Pfund«-Valuta bilden. Die Wech­
selkurse zwischen den beitjen Währungen 
sollten während einer Übergangsperiode 
durch Valutenkontrolle und Ausnutzung 
der großen amerikanischen Geldvorräte 
— aiso st&ndige Goldversobuldung Eng­
lands gegenüber dem Schatzamt In We-
•hingtoni — festgeMtxt werd«!!. 

Das vorgeschlagen« «ngliflch*amerika-
nische ühereinkoimnen stellt angeMich 
nur den Kern eines umfassenderen Pak­
tes dar, ru dem eine Reihe weiterer ver­
bündeter Länder eingeladen werden soll. 
Fräser bemerkt, sein Programm könne 
bescheiden erscheinen, b41de aber zusam­
men mit anderen Wiederaufbau- und In-

yestierungsabciditen «(nMi »reattotlvclifla 
Ansatz« für den Start zu einer Rekon­
struktion des internationalen W&hrungs-
wesens. 

Der »bescheidene« Plan des Grofiban-
kiers ist allerdings für England genau so 
untragbar wie die anderen Vorschläge, 
die bisher im Schatzamt in Washington 
ausgedacht worden sind. Auch Fräser 
will mit einem riesigen Gold-Kredit an 
England beginnen, was sachlich sogar 
begreiflich ist, denn das vom Golde ent* 
blößte England kann mit dem Dollar 
nicht gleichziehen, wenn es nicht wieder 
durch Anleihen flottgemacht wird. Frä­
ser sieht sogar voraus, daß die ersten 
fünf Milllardein Dollar Gold nicht genü­
gen und daß England noch fortwährend 
Gold aufnehmen mufi. Mit Jedem Borg 

ferit London aber tieler In die USA-
chuld hinein, bl« Britannl«D einet Tage« 

wirtschaftlich nur «in» Pill«]« der USA 
l«t Gerade das «uclht« man in London 
durch die Keynes-Konstniktionesi tu rer-
hlndem, doch die Engländer haben die 
Amerikaner nicht überzeugen können, 
nicht ednmal die Großbanken, die sich 
wirtschaftlich so imperialistisch gebär­
den wie nur irgendeiner aus dem Roose-
velt-KIQngeL 

Der spätere Abschluss der Berufs­
ausbildung 

Ein Lehrverhältnis durch Einberufung nicht gelöst 

Obwohl die beslchenden Bestimmungen 
grundsätzl ich davon «usi^chcn,  daß die 
RcrufsaiisbildunjJ vor der Einberufunjl  
ordnunjtsgcinäü beendet  sein soll ,  tmd 
obwohl uucli  die Mojjl ichkcit  vorzeit iger 
AiisbildunjJsabscliI i isse best« ht ,  kommen 
dennoch zahlreiche Einzelfäl le vor,  in 
denen Lehrl 'n^e zum Reichs irbcjlsdicnst  
oder zur Wehrmacht einberufen werdin,  
oiine d. iß CS ihnen n'öj j l  r l i  war,  die Lehr­
zeit  abzuschließen.  Zu drr  Fr. if jc ,  in wel­
cher Form derart ige heitnnnene Lehrzeit  
später  beendet  werden könne,  hat  nun 
der Reichswirlxchaftsministcr  mit  Erlaß 

'  an die Reichswirlschaftsk. immer Sf.  I lun- '  
I  f icnommen. P!r s tel l t  zui 'Schsl  klar ,  d.nß 
I  ein bestehendes T.ehrverl 'nl tnis  durch die 
I Einberufunc« nicht  f .clf tst  wird.  Die bei-
I der*ri t i(<cn Rechte und Pfl ichten ruhen 
I lediglich für die Dauer der EirbTufun^ 

In wcicher Form d.is  nnterbrochcne 
Lehrverhältnis  später  fort^espfzt  werden 
kann,  r ichtet  s ich mfttr»jeniäß sehr nncli  
der  Lag® de« Einzelfal les.  Wenn der Ab­
schluß der Bcrufsau>-b;ldunß nach dem 
Kriege erfolgt ,  so vertr i t t  der  .M nist i-r  
(Jninds3tzl ich den Standnunkt,  daß hei  
don einzulei tenden Maßnihmen das 1 ei-
s1un(?sprin7ip im Vorderi ' rund s ' i -hen 
muC. Die spfi tere Zul«s '!upjt  zu den I .ohr-
ahscMuPprfifunu'en ist  aI«.o nicht  pP^in 
von der Lehrzeitdauer sonHern vor J»11"m 
von der Erreichung des T.ehrz '"1n< f lh ' 'än-
ij iß Dabei  muß eine vor der Finheni^nf '  

erful}2te Bcrufsausbildunfi ebenso in Er-
wä(tunrf {(ezofjen werden wie «inc etwai({e 
berufsfachliche Betäti){unf{ bei der Wehr­
macht. Der Minister behält sich vor, für 
den Personenkreis, der we{{en Einberu-
funfi keinen ordentlichen LehrabschluQ 
erreichen konnte, zur {{egebenen Zeit be­
sondere Richtlinien aufzustellen und 
Maßnahmen einzuleiten, um den Einberu­
fenen so schnell wie möglich zur Beendi-
)iun){ ihrer Berufsausbildung zu verhelfen. 

Welhnachtsgratilikatlon 1043, Der Ge­
neralbevollmächtigte für den Arbeits-
Pinsatz hat eine Anordnung über die Re­
gelung der Weihnachts- und Abschluß­
gratifikationen 194.1 erlassen, die im 
wescntlii'hen den Bestimniungen des 
vorigen Jahres entspricht. Neu Ist, daß 
die ilöhc der zulässigen Gratifikation 
nicht mehr für das einzelne Gefolg-
schaftsmitqlied, sondern für den ganzen 
Betrieb begrenzt Ist. Grundsät7lich darf 
«n die Osamthelt der Lohnempfänger 
nicht m^hr als die sich nach dem letzien 
nhqeschlfissenen Lohnnbrechnungszeit-
rauni ergebende Wochenlohnsumme an 
die Gehaltsempfänger nicht mehr als 
ein Viertel der zuletzt ausgezahlten Mo-
natsgehaltssumme gezahlt werden Aus­
nahmen sind nur dann gestattet, wenn 
bei dieser Regelung die zulässigerwe^se 
in den vergangenen Jahren gewährten 
C* atif'kaHonen nicht erreicht werden 

wftrdeni diese sollen alio nicht gesenkt 
werden. Der Unternehmer erhält hier 
also die Möglichkeit, innerhalb bestimm­
ter Grenzen frei über die Höhe der Gra-
tüikationen zu entscheiden. Es wird die 
Erwartung ausgesprochen, daß der Be­
triebsführer den hei der Wehrmacht 
stehenden Angehörigen seines Betrie­
bes seine besondere Fürsorge zukom­
men läßt. Die Verteilung der festgesetz­
ten Höchstsumme im einzelnen bleibt 
dem Betriebsführer überlassen. Er soll 
jedoch die Leistung und den Familien­
stand der Gefolgschaftsmitglieder be­
rücksichtigen, auch entspricht es dem 
Charakter der Gratifikationen als Treue­
prämien, daß eine bestimmte Zelt der 
Zugehörigkeit zum Betriebe Im allge­
meinen ein Jahr — zur Voraussetzung 
der erstmaligen Gewährung gemacht 
wird. 

Rnminien kaalt Maschinen !• Dealtch-
land. Da« Wirtschaftsministeriiun wurde 
ermächtigt, das staatliche Genossen­
schaftsinstitut mit dem Ankauf und der 
FJmfuhr von Maschinen und landwirt­
schaftlichen Geräten zu beauftragen, die 
entsorerhend dem deutsch-.-.nftnischen 
Wirtschaftsabkommen vom 2. Februar 
d. .1 im Gesamtwert von höchstem 17 
Mill. RM aua Deutschland bezogen wer­
den sollen. 75% der ElnfuhrqebOhren 
werden dabei vom Finanzministerium 
erlassen, ebenao dia Gebflhr von 3% 
für die Elnfuhrhewllllgunq. Zu den Ma­
schinen und Geräten, die Deutschland 
liefert, -ehören u a. Traktoren, Trakto-
rennflflge einfache Pflüge, Sämaschinen 
und Hackmaschinen. 

SPORT u. TURNEN 
GisU im Rapid-Stadion 

Marburgef Sportler Immer akttr 
Im Marburger Rap^dstadion steJIan SiicSi 

an kommenden Sonntag zwei Intareaaan* 
Giste vor. Vormittags um 11 Uhr tritt 

die Handballelf de« LSV Zeltweg zum 
Medsterschaftspiel gegen Rapld-Marburg 
an und am Nachmittag treffen sich mit 
dem Beginn um 14.30 Uhr Reichsbahn 
Graz und Rapid Marburg in einem Fuß-
ballfreundschaftsplel. Beide Begegnungen 
versprechen einen spannenden Verlauf, 
ziunal sdch die beiderseitigen Kräfte 
schon wiederholt als ebenbürtig erwie­
sen hatten. 

* 

Aus der Rapfd-Handballabtellung der 
SC Marburg. Mittwoch um 19 Uhr findet 
in der Turnhalle Emil-Gugel-Gnsse 1 
(nicht Narvik-Schule) ein wichtiger 
Ubungsabend statt, zu dem alle Hand­
baller ruverläßlich zu erscheinen habenl 

Trlfail—Relcbsbahn verschoben. Das 
für Sonntag angesetzte Pflichtspiel 
Raidubaha Mait>urg—Trlfail zur unter-
•telrUdien Pußballmelsterschaft fand 
nJdit staJt und wird am 5. Deetember 
nachgeholt werden. 

Rnmlnlens Herbstmetiter wurde Rapid 
—Bukarest, der die Tabelle mit 18 Punk­
ten anführt. Titelverteidiger Crajova lan­
dete an zweiter Stelle. 

Wissenschalt und Sport erobern die 
Berge. Während die zünftigen Bergstei­
ger mit Nagelschuhen und Seil Besitz 
ergriffen von neuen Räumen, sorgt der 
Deutsche Alpenverein dafür, daß auch 
den Bergunerfahrenen aus der Arbelt 
seiner Pioniere Freude und Gesundheit 
In der sicheren Obhut seiner Fürsorge 
wachsen. Bergwacht und Rettungsdienst 
stehen auch heute noch jederzeit einsatz­
bereit, Ja es entstehen sogar im Kriege 
noch neue alpine Rettungsstellen und 
P.ergwachthülten. Daneben läuft die wis­
senschaftliche Arbelt des Alpenvereins 
weiter, das beweisen die vielen neuen 
Alpenkarten, die zum Teil fertiggestellt 
und teils noch in Arbeit sind. Geolo­
gische Forschungsergebnisse wurden 
iiber das obere Ennstal und die Nordti­
roler Kalkalpen veröffentlicht, So füh­
ren Wissenschaft und Sport den Kampf 
um die Eroberung der Berge. 

Wir hören im Rundfunk 
DUntt«!, 3S. NoTcialMri 

RcUhipretraBBi S—a.ISi Zum HAr«i nd B«* 
lultMi Maihcaatltch« Allt*|«lr«f«a. — II—Iii 
Gera gchSili Mtlodlaa. — 12.3$—lI.4St Dtr B«> 

rieht rar Lag«. — I4.IS—ISt Gal Mailk 
•ea 4«r Kapell« Willy Stalacr. — IS.W—Ui So-

H«ttnintiilk. — 16—t7i Opamkoniart niil SoKtlca 
da* OptmhaHM Kflin. — 17.19—II; Knriwtil am 
Nachmiilaf. — IB—18.30: Chor and Orchaitar der 
Rundfnnkipialtchar Mflnchen muililaraa. — 18.30 
—Ht Dar Zeltapitgal. — If.lS—H.JOi Fronlb*-
riahta. — 30.19—21; BaatkoTan-Sonat« (Elly NaTli 
T. Slatoaia voa Sibill*a, fLlf. EMfan Jaehuai). 
— tl—Sil Zmm 98. Mal »Aaalaaa aakSaar Sctiatt-
lilaltaa«. 

Deel*fclee4eesieri t7.tf—18.90i SlalMlaaka Ma-

alk voa MoiaH, Saranada voa Brakaa a. •. — 
30,IS—31) Akaadantarkaltang «Voa Malodla la 

Maledia*. — 11—23i »Ein« Stonda Idr dich« mil 

baiehwlnftar Matlk. 

y'raii 'Citta 

u n d  d e r  J ä g e r  
Pomart von l^udolf Udtis Buriscfi  

11 Fortsetzung 

Einmal noch flogen ihre hellen gcld 
bratiiipn Aunen angstre.ch an all den 
blaiispi üliBiiden Blicken entlang, und 
sie krini »ifh eanstimmig verurteilt und 
veiworten vor Dann Hog sie wie ein 
geschrecktes Kind zur Tiir hinaus. 

Draußen lachte s e s« hon wieder. Der 
Sonnen riede im Hof, der römische Al­
tar inmitten die gutisclie Zisterne, die 
Weinranken und Fcige'ib.Hurne waren 
alle lrauli<h. »Birr Gott sei D-ink, ddl 
die nicht ninter können, da dtin. Das 
gäb' einen Trini lientciq!« 

Dann besann sie sich und lachte aber­
mals. 

•  Zu dumm, dl>»se Zwangsvorstellun­
gen: ich will ihn ja doch gar nicht hei­
raten, don aimen Jungen, den dummen. 
Fiele mir e'n, das SchloH da zu ent­
schulden und zum Dank h er sitzenzu­
bleiben. und vor ' '"rflurr n^ich Wien ne 
ben «0 einem jungen Waldbeiigel frühe 
altern. Das wiir '  was « 

Sie ging weiter durch den langen 
Rundbogennang, »Bloö eins möchte Ich«, 
dachte sie eifervoll und geärgert weiter. 
»Stärker «ein al*. d ese Hrde: starker als 
Rergwald und Wild Ol) ich mir den 1 
jungen Rä.en nach Wien führen und ! 
dort tiichtig tn;l)iicren kcinnle!* |  

Per Vtrw.titer k'im voniberi sie  hi"lt j  
ihr an. »Dti» Zimmer des jungen Buon« 
soll ja da«. in' '^rf 's«. 'm'r 'sf(> im SchloK^e 

mBmrmm 

sein',  sagte sie. »Kann man hinoitiguk-
ken7« 

»Bitte«, erwiderte der Mann und führte 
sie höflich zu einer kleinen Tr'. 'ppe. über 
der er eine breite Tür «U'lat. ; 'Hier. Dei 
Herr Baron ist ohnedies nicht da und 
nnfger^iumt ist ja.« 

De.r Ve'walter ging, und Frau Utia 
t at In dai mächtige, kreisrtind»- Turm-
z i m m e r  e i n ,  d e s s o n  F e n s t e r  b e i n a h e  n n f h  
allen Windrichtungen Auisrhau hii>Uen 
Cilicn das stPfnförmigc Hül gebülk s h 
wie ein rie.sige« Spirnennetz aus; fehlte 
blof\ noch eine kolossali.» Arac linc mit­
tendrin, um das vr>r(|e«:'liic htlirh Ver-
oponnene dieses Turmrauinos 7U eiho 
hen. 

An den Wänden w.-nig von Kunst und 
Kunstweik. Natürlich; e:n paar schone 
Mddi hengesichleri te Is aus der Stiuii 
tcilb ßriuerndirtien. Was eben so neben 
der Jagd als l.iebe vorkam. — Und Ge­
wehre, was denn sonst. Gowehie, nichts 
als dunkelblaue und graue Schiefieisrn: 
von Cioövalors Erbstück bis zur gestri­
gen Dürhsenma' i;pr^t ridimg, die noch 
halb ausgc;pa(kL riul dem Tische liegt. 
Pülronen il!)oiall ver-^^treut An den 
Wdn''on Cit 'weih an iicweihi grol'e 
braune, diditp rlig" Rrhkionen, Und 
mittenilnuiter ein Meinst h'  iisfh ulel? Mit 
zwei Kiigcllöi hern? Dull sind dm h 
Schußlö' h< r, Slirn ein, Hintersch idel 
aus! Das wird er sich doch nicht. .  
neini d.is wMre doch ents* t/lirh, wenn 
er sich d. 's un'oi seine J<igdtrophaen 
gf'h'ingt häMel 

Und watifnd «ie mit ho'ldoldbraunep 
Aucien ni < h eri^chncken nach dem seit 
s.imr-n Wmdo.is'o starrte, ler/fe sirh 
f rn' n'ntl in die ihre 

W !'"<nt' 'mert Frau Utta." 

Fr&u Utta wäre fast In Ohnmacht ge 
sunken. Nur die strahlenden Augen de« 
jungen Hanns Heydenreich hielten sie 
lebendig. »Baron Hannsl Wie sind denn 
Sie hierher? — — Daa ist doch die 
Türe.« Und sie wies nach den immer 
noch offenstehenden Doppelflügeln vor 
sirh. 

) Dort auch.« Er zeigte ihr einen ge-
h'^lmen Gang der In eine der Fcnster-
fiillungen mündete und sich in der dik-
kcn Turmmauer treppabwärts wand 

• Nein, haben Sie grauenvolle Späfie 
f'n», sagte sie, immer noch ganz blaß 
».fetzt wenn Abend wäre, hätf ich Ihnen 
vor Schreck wahnsinnig werden kön­
nen.« 

»Liebste gnädige Frau,« bat Hanns und 
war ehrlich verhlrtfft »Ich habe Sie 
nicht fürchten machen wollen. Sie sahen 
doch g-inz lustig meine Rehkronen an.« 

»Ja, und das andere mittendrin«, 
sagte sie mit einer tiefgewordenen 
Stimme 

»Ach so. Daran darf «flna Jumga Frau 
nicht denken Für unsereinen ist so was 
out, die wir im ränkevollen Walde an 
r.en Toren dos Orient« nie wissen, ob 
Wir im selben Augenblick noch Jäger 
sind oder schon selber für Wild gel­
ten.« 

»Ein gräßliches, trauriges Dasein«, rief 
sie. 

Der Junge Heydenralch iah sie ge­
dankenvoll an. »Ganz so denka ich 
über das I.ehen in Wien«, sagte er. 

»Tn Wienl« Sie lachte. 
» f n  d i e s e r  S t a d t ,  d i e s e m  b r o d e l n d e n  

Gevser, der alle Sonntage vor Sehn­
sucht und Verzweiflung überquillt. O 
meine reinen Höhenl O meine stille 
still« Seele, o Büchsenknall und ein­

samer Schrei des Wildes und Wald-
schauernl« 

In Frau Uttas Seele griffen seine Rufa 
prickelnd elm das war, was sie eine 
neue Sensation nannta. So hatte sie 
Wald und Berge noch nicht gesehen 

»Sie singen ja beinahe von diesen 
Dingen«, flüsterte sie. 

»Die mir teuer sind«, fuhr er fort. 
»Könnte ich das alles nur einmal 

auch für mich empfinden.« Sie seufzte 
erregt. »Könnte ich mit Ihrer Seele den 
Widerhall dieser Bergwände auffangen; 
mit Ihren Augen iaheni mit Ihrem Her­
zen daran hängen Es muß schön sein« 
angstvoll schön und aufwühlend.« 

»Eher ruhevoll«, sagte er, tbegfltl> 
gend. Kommen Sie, liebste Praui lassen 
Sje sich von mir durch diese Einsam 
keiten führen und lernen Sie das Gött­
liche dieses Lebens.« 

vWem Ich einmal da hinauf zu Ihnen 
ginge«, sagte Frau Utta sehr ernst und 
mit klarer Stimme, »so Ist es, weil 
ich weiR, daß Baron Harms ein Ehren­
mann ist. Verstehen Sie mich, Wald-
Jäger?« 

Hanns wurde ernst und feierlich wie 
sie. »Ich verstehe«, sagte er. »Frau Utta 
wird mein Schutzkind und mein Heilig 
tum sein und gefeit gegen alles: gegen 
Unwetter, Tier und Mensch — und vor 
allem gegen lolch.« 

Die ichöne Frau llchelte ihn liebreich 
an und gab Ihm die Hand tWann und 
wo also?« fragte sie. 

»Am Johannlirtagl Da 8lnd die über­
irdischen alle frei) da Ist et an Wundern 
reich im Walde.« 

»Also Johannistag«, sagte tia ihm 
leise nach. 

»Dort, wo die gefällten Eichenstämme 

an der Fahrstraße liegeni das wissen 
Sief« 

lO Jai wir mußten heute dort lang 
sam fahrmii sie waren etwas im Wege.« 

»Dort biegt ein Talgraben ein, tief in 
dia Berge ichneldendi an einer Quelle 
führt vom Fahrwege e4n klarer Steig 
zur Höhe. Der Weg ist unfehlbar) amen 
andern gibt es in den undurchdring­
lichen Schonungen nicht. Oben ist eine 
Mulde; lauter lauter Bergwiese weit­
hin. Dort warte ich Ihrer den ganzen 
Tag. Ja?« 

•Sie werden nicht lange warten«, 
sagte Frau Utta und gab ihm wieder die 
Hand. 

* 
Johannlstagl Seit Morgengrauen war 

Hanns Im Walde und hoffte, den ge­
heimnisreichen Bock zu erlangen, be­
vor die liebste Frau heraufkam. Er 
pirschte und spähte. Da schreckte ein 
Reh im Dikicht und gleich darauf ein 
zweites, In rauhem, spottreichem Basse. 
Das war arl Sein Wechsel lief gegen 
den Grat. Umschlagen, abschneldenl 

Und während der Wald vom Grollen 
des Bockes scholl und das tiefe böh, 
höh ihu bald da, bald dort In den be­
wachsenen Leiten verriet, durch die er 
In vielen Widergängen launenhaft um­
hertrollte, keuchte Hanns zur Höh« In 
großen Sprüngen, aber leise Dai Herz 
tobt« ihm, als «r oben angelangt war. 
der Atem ballte sich und versagte, aber 
er mußte vor dem Wilde angelangt tein. 
Während er sich mühsam beruhigte und 
nach Luft rang, spürte er nach dem 
Windei der stand gegen ihn zu Er rich­
tete die Büchse zurecht, lauschte und 
bändigte In Willenskraft da» Beben 
seiner Hände. 

Unfaßbar schwer traf uns die eTsrhütternde 

Na.-hricht, d-ß mt^'n Irn'g'^tgeliebtor, unvpr(|c8-

licher Gatte unser braver Sohn, Bruder und Ouknl 

Peler Frangesch 
Angestellter 

Im blühenden Alter von 29 Jahren am 16, S^ptem-

h»^r nach kurz m Leiden uns für Immer 

verlassen hat. 
Wochau-Kötsch, Gottschee, 22. November lf)43 

In tiefer Trauer: 

Ludmilla Frangesch geb. Kosrhiich, Gattini 
Barlhaiomilus und Maria Frangesch, Eltemi 

Franz, Joscl, Karl und Alois, Brüdor; 

Elise, Rosa, Genovefa und Mdrla, ^^' hwostem 

und alle Übrigen Vi-rwandten. 

Wunden Merz -ns geben wir kund, daß es Gott gefallen 
hat, na^h Iflngpm, schwerem, mit Geduld ertragenem 
leiden unsere geliebte Mutter, Groß- und Urgroßmutter, 
ScV^weg- rmutter, Sfhwftnerin, Tante und Großtante, Frau 

PlallomeFfo Widra Krammer 
Berghdiilngenleurs-Dlrekforswltwe 

am Samstag, den 20. November 1943, um 17,30 Uhr, Im 
89. I.pti '-nsj.thre zu sich zu rufen. 

Un "r Alles wird am Dienstag, den 23. Noverrtber, 
um 1,5.10 Uhr, am Ortsfrifdhofe In Tüffer in die Gruft 
zu iin'ieiem Vater gebeutet. 

Die Seelenmesse wird Mittwoch, den 24. November, 
um ft Uhr gelesen. 

Tü* r, Agram, Trlfail Knin, Konopiska, Lalharh, 
Wien W»'ldl ngau, den 20, November 1941. 

AMteriln ,  Ing. Kuno, Valerie, Emma und Ida, Klnderj 
Vitaline verw. WIdra, Hermlne verehel, WIdra, Ing. 
.lo'ief l'drlnk, S'hwif'<ierkinderi Mena, Käthe, Dr Kuno 
ffoffm.inn, Ing. Draijo Kovafevid, Ing. Roman WIdra, 
M.irle WIdr« verfl., lc»bzowskl, Ing. Bodo und Ruth 
Tiirlnk, Enk Iklnderi Jdsenka Kovafevid, Urenkelin, 

UP I s.lmtllche Verwandte. 223 

Vom tiefsten Schmerze gebeugt, geben wir 
die traurige Nachricht daß uns unsere innlgst-
geliebte Gattin, unersetzlich« Mutter und Groß­
mutter, Frau 

Marie Scherjau 
geb. Strttchek 

8ra Montag, den 22. NoTember 1943 im Alter 
von 59 Jahren für immer verlassen hat. 

Wir betten unser« Verstorben« am Mittwoch, 
den 24. November, am 15.15 Uhr, in Drauweiler 
xur ewigen Ruhe. 

Maihui^/Drau, WOllan. den 22. November 1943. 

In tiefer Trauer: 
Johann Scher|aa, Gattet Gottfried, Willi, Ludmilla 
und Marie, Kinderi Felix Kraloz, Schwieqeriohn, 

im Namen aller übrigen Verwandten. 694 

S*nd»t dtn 

Soldattn dit  

•  Marbmi^r 

an dl» Frontf 

ünzeigen 
finden durch 

die 

Marburger 
Z e II n g 
w e i f e s t '  

Vcrbreltim}?! 
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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Dienstag, 23. November: Abendvorstellunq: 
AUF DEH GRÜNEN WIESE. Operette in 
zwei Teilen (zwölf Bildern) von Dr. V. 
Tolarsky, für die deutsche Böhne bfar» 
bellet von Bruno Harrit-Warden und Ru­
dolf Költer, Musik von Jara Beneä. Ba-
qlnnr 20 Ubr. Ende: 23 Uhr. Prei«« I. 

Mittwoch, 24 November: KABALE UND 
LIEBE. Bürqerllche« Trauerspiel in neun 
Bildern von Friedrich v. Schiller. — Ge-
fchlocsen« Vorstellui^j für dl« Wehr­
macht. Beginn: 20 Uhr. En<ie: 22.30 Uhr 
Kein Kartenverkauf! 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU | 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Haut« 15. 17.30. 19 4.^ Uhr Ferorut 1219 
IIa Lahir-Lletf wardt jId Wall-Briolgl 

Gern hab' ich die Frau'n (ijeküßt 
(Pnganlni) mit Ivan frlrovlch al* Pflfjnnml, MarU 
••Hing. Thto Llngen und Vell Hart». 
'Ol Jag«ii<lltch* iugcla«teal 

ESPLANADE Haut« 15 IT.30 und 1V.45 Ulu 

Romanze in Moll 
ÜB Tobli Pllto mit Marlana« Hopp«. PsrdlMBd 
Maria«, Panl Dahih« Bleglrl«d tr«««!, Ai|« Elkolt 
und BlUabclh Flickenichllal 
Ptr Jyg«ad).(bf alcfel •agcuanal 

Lichtspicle Kadettenschttle 
DI«MUt, a., lülhMck, M., D««B«r«Ug, M. N«v«ak«e 
IIa draiMltaekat Uabcaachauapl«!: 

Dit Geliebte 
war iwie*. viktoti« T. •aiuak«, am« w«i««t. 
Ml Jaff«aauc*« «Icat eefleUaeeei 

B«fg-Licht«Bi«u cüH 
•la M. NoTsnlMr 

Liebespremiere 
mit Ktrita« Halbnrg Hani SAhnkar und PrMi Odas«! 
Pti Jagaadilcba alcbl lagaiaauai 

Wag«« MonllaraDf dar «e««« T««««l«t« Dtaaataf, 
d«« a. N«v«Mb«r Ittt ff«achleaa««l 

Metropol-LichtapieU Cilli 
Ha a. N«T««ib«r 

Der kleine Grensverkehr 
ffla Ufa-PIlB mit WlUy Prilack, Hart« P«U«c, 
talteer, Hilda Satiak Charlotta Daa^art «. «. 
FBi Jugeadlirfca alrlit lagalasaaal 

Lichtspieltheater Gurkfeld 
Dl«««t«t. U. «id Mittwoch. 14 N«T«Bb«f 

Der Schimmelreiter 
•a Ita-mm aack Thaodor Stormi Maiatanov«!!« 
Marl«««« Hopp« und M«ltkt«i Wl«a««a. 
Mittwoch um IT Uhr fOi Jug«DdUch« iug«laa«««. 

Jon-Lichtepiele Stadttheatcr 

M««8taf, a.. Mittwoch, M., D««««raUfl, M. N«va«ih«f 
CaroU HAh«. Wo^t Alhach-Iotty, Hom hteaM, K«ri 
lcfea«hack I« dam bumorvollaa Luitapi«! 

Liebe 8trenj|{ verboten 
Pti iagendllckt tagalaaae«) 

TIgllch um 14.30 Uhr Jugendvoratellung mit •oll-
itlndlgam Progrdmjt. 

Lichtspieltheater Trifail 
DIenilag, 23., Mittwoch. 14.. Douneritag, 25. Novemhar 
Die Tobit bringt 

Wenn Männer verreisen 
mit Liselotte Klingler, Elte Elfter, Gertrud Myan, 
Erika Helmke, Lolta Werkmeister, Helm Srhorlammar, 
Gporg Alexander uhw — Spielleitung- Georg Zoch. 
— Musik Willy Blrhartt.  

FDr Jugendll 'be alcbl fugrlaiaaal 

Deutsche Hopfenverkehrsgesellschaft 
m. b. H. — Berlin-Nürnberg III 

noplcnabllclcrnnt» 
Im Sinne der Anordnung über die Re­

gelung des Abbdtzes von Hupten aei 
Ernte 1943 (Verordnung#- und Amiablatt 
Nr. 26 vom 4. 9. 1943) werden all« Hop­
fenbauer der Untersteiermark aufgefor­
dert, ihren Hopfen der Ernte 1943 sofort, 
spätestens dber bis 10. Dezember 1043 Im 
Hopfenlagerhdus in Sachsenfeld abzu­
liefern, wo die ül)emahmen und Auszah­
lungen nn allen Wochentagen vormittag« 
vorgenommen weiden. 

Sachsenfeld, «m 19. November 1943. 

Der Beauftragte der Deutschen Hopfen-
verkehrsgesellschaft m, b. H, 
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Danksagung 
Aul^erltand«, Jvdem «InzelnAn fflr dl« 

Ictitttrwiasan« Bhr« anliAIich <!•• Ab­

lebens d«r Pg. Gustav and Pgn. Friede­

rike Puki zu dankfln, bitten wir alle, auf 

diesem Wege unseren tleflnnigsten Dank 

eTitgeqenzunehmen. Insbesondere danken 

wir Bundeaführer Franz Steindl, Kreis­

führer Doboc/.ky den Vertretern der um­

liegenden Ortsgruppen, der Wnhrm.inn-

schdft, Gendarmerie und Feuerwehr, dem 

MSnnerqesnnqvereln Cionoblti,  allen 

Spendern von Blumen und Kränzen und 

allen, die sich am letzten Geleite beteiligt 

haben. 

In tiefer Trauer: 

Ferdinand und Fanny PukI im Namen 

der Kinder und übrigen Verwandten. 
684 

X 
Amtllclie 

Bekannttnadiungen 

Der Baauitragt« das RcichakommiBiirs iür die Festi|(unif^ 
Dautschan Volkstums, Dianststelle Marburg/Drau 

Abteilung Möbelverwertung 

Alle Verwahrer und Benützer, einschl. Ämter 
und Dienststellen, von Möbel und Einrich-

tun|{sgegenständen aller Art 
aus beBchlagnahmtco Beständen, die bisher diese weder käuf­
lich erworben, noch Anträge auf Kauf gestellt haben, werden 
aufgefordert bis spätestens 

15. Daiambar 1943 

dies« Anauoheo bei der Abteilung Mfibelvcrwertung, Marburg, 
Baracke 1, GüntW-Prien-Gasse—Hugo-Wolf-Oaase mflndlicn 
oder achriftlieb einsubringen. 

D«D Partaiaa, die bis cum oben angefdhrten Termin Anträge 
nicht vorgelegt oder di« dienstliche Notwendigkeit weiterer lein-
weiaer Belaasung nicht nachgewieaen haben, werden die Möbel 
zur vordringlichen Verwertung im Siedlungsgebiet bzw. zur Ab­
gab« ao Bombangescbfidigte und Krle{<sversehrte, abgezogen. 

Marburg/Drau, den 15. November 1943 

Abt, Möbelverwartung 

Bekanntmachung 
Betrifft; UngQltigkalt der Welneinkaufsntarken. 

Dl« Weinelnkauf«marken für die Südmark, mit und ohne 
dem roten Aufdruck. »Gültig nur in der Untersteiermark« in 
Stüclielunq von .^0, 100, 300 und 1000 Liter, verlieren mit dem 
20. Novetnber 1943 ihre Gültigkeit. 

Sämtliche Weinverteiler haben die Einkaufsmarken bla 
zum 30. November 1943 an den Wein- und Trinkbranntwein-
wirtschaftsverband »Kärnten und Steiermark« in Mafburq'Dr., 
Naqystraße 9, abzuführen. 

Die Re(fblunq übar dl« Einziehung der Binknufsmnrken 
von den Gaetwirten treffen die zuständigen Gauwirtschafts-
kanunem. 

Marburg'Dr„ 20, Nov«nib«r 1943. 

Dar VoraltniMl« das Wala- und TrlnkbranntiratDwiftaohafla-
Teibaadaa iKlntan und Staiaimark«. 

SI r •  s e h 11L »• 

Angehörige der GeburtslahrgSnge 
1927 und 1928 

dl« lieh für dl« aktive od«r Reserve-Offizierlaufbahn im Heer 
bewerben wollen, müssen ihr Bewerbungegesuch jetzt einrei-
chan. 

MeldasckinB Mr Jahrgang 1927: 31. Dezember 1943. 

Nur B«rwarbar, dl« «ich rechtzeitig melden, habao Ausalcht 
va dar ({«»wünachteB Waffenqattuofr «inqezoqen zu werden. 

PrtthzettlQe Meldung führt nicht zu vorzeitiger Binbenihmg, 
soiMlcrB gewihrleletet planvoll« Regelung des Schul- taod 
Lflhrahschlusae« sowl« der Blnberufunq zum RAD. 

Weitere Auskünfte an Bewerber und Eltern erteilen dl« An­
nahmestellen fflr Offtzterbewerber dee Heeres und Ihre Nach-
wuchaoffizier« sowie alle Wehrbezirkskommandos. 220 

Bew«rl>er melden «Ich bei ihrem Nachwuchsoffliier Oblt. 
Günther Leoban, Laudon-Kaseme. Bewerber der Kreise Rad-
kersburg, Leibnlti, Deutachlandsberq sowie der Untersteier­
mark b«I Lt. Hofer, Marburg, Herrengasae 28. 

OBEIKOMMANDO DES HEERES. 

ĝ fhHdt4tt4̂ t̂ cdde4t 

iür die Kleintierhaltung sind nur 
Grünfuller aus dem eigenen Garten 
und Küdienabfalle aus dem Haushall. 
W e r  G e m ü s e  v e r f ü l l e r l ,  
v e r s O n d i g l  s i c h  a m  V o l k e .  

Ihre Verlobung geben bekannt: 

ANNELIESE FOCHLER 

GÜNTER MCfLLER 

Langenberg-Rhl. November 1943 Marburg/Drau 

Gasthaus Lcrentschitsch (Erloclier) 
Oams 160 886 

ab 25. November wieder geöffnet 

«4 

Lssgerraume 
vollkommen trocken, unbedingt an «iner 

Bahnstation gelegen, sofort zu mieten ge­
sucht. Anträge unter »Geräumigt an die 

»Marburgei Zeitungt, 

D«v Chef 4«r ZlvOTerwaltoiifl fllr 4i« besetzten Gebiete 
Klrnlena s. Krains. Beanftragter für das Rechtswesea ki Stetn. 

A 470'43—I 

Einberufung der unbekannten Erben 
RUDOLF SATTLER, Glrtner In Ober-Jaracha Nr, 10, Post 

Domschala in Obarkrain, let am 4. August 1943 qestorben, und 
hat aine letztwIHige Verfüqunq nicht hinterlassen. 

Ob Erben vorhanden sind, ist dem Gerichte nicht be­
kannt. 

Wer auf die Verlaesenschaft Anspruch erheben will,  hat 
dies binnen sechs Morvaten von heute ab dem Gerichte mit-
»utellen und sein Erbrecht nachzuweisen. Nach Ablauf der 
Frist wird die Verlaasensrhaft, soweit die Ansprüche nach­
gewiesen sein werden, herausqeqeben, soweit dies nicht ge­
schehen iat, zugunsten des Staates einqezoqen werden. 221 

AMTSGERICHT STEIN IN OBERKRAIN, 
den 19. November 1943. 

Hart traf uns die traurige Nachricht, 

daß unser lieber Gatte, Sohn, Schwieger­

sohn, Bruder und Neffe 
/ 

Stanislaus Fischer 
Grenadier 

im Alter von 22 Jahren am 11. August 1943 an 

der Ostfront den Heldentod fand 

Leitersberg, Gams, Ostfront, im November 1943, 

Hilda FIschar, Gattini Maria Fischer. Mutter> 

Antonia Jelanko, Schwiegermuttari Gefreiter Josef 

Fischer. Bruder) Maria, Franziska, Anna, Dora, 

Dana und Martina, Schwestern] Franz und Rosa 

Polotschnlk, Onkel und Tante, 683 

Kleiner 
Anzeiger 

Kupferschmiedlehrling wird auf­
genommen. Lorenz Toi&aschitz, 
Kupferachmittd, Marburg-Drau, 
Gerir^tahofgaaaa 34. 096-0 

Zu verkaufen 
' i 

Tabdksannen nebst vollständi­
ger Anleitung für Au6«aat und 
BiiiiatuJlunq sofort lieferbar.. 
Ein Sortuuont 4 RM Ndrhnah-
me-Versand. — Ignax Medwed ' 
V61i«rmarkt (Kärnten). 561-3 
Elna junge, hochträchtige und 
•ine junge Milchkuh zu ver-1 
kaufen. Jauarbn^y, koßbacb 175! 
(Wienergrabon). 662-3 j 

Elektro-Kochplatte auf 220 V., |  
700 W., 50 RM, vernickelte; 
elektr Tischlampe 40 RM, Pe- i 
tioleum-Tist'hlainpe Nr. 11 30 j 
RM, ö Stück neue vernickelt« 
Motalltellsr 6U RM, Kuhlen-
bügeleiaea um 25 RM lu ver­
kaufen. Adreaa« In der >M Z.€, 
Mart)urg-Drau. Ö63-3 

Schlosser, auch Panetonlataai 
oder Kriegsversehrt«, womOgl. 
im SchweifVen bewandert, und 
mit Kenntnissen In der elektro-
terhn. Branche, mit längerer 
Praxi« nüchtern und arbelta-
williq, wird von einer größeren 
Provmzfabrlk gesucht. Unio-Ge-
fipIUchatt, Marburg-Drau, Land-
wchrgasee 23. 134-6 
Tüchtige Bürokraft mit guten 
StMiographie- und Masohin-
sr^relbkenrvtnisseii wird von 
Tndustrieimternehman für so­
fort gesucht. Anzufragen In der 
»M, Z.«, Marburg-Drau. 82-fl 

Eisernes Bett samt Drehteinantz 
um 60 RM zu verkaufen. J. 
Putsrhko, Marburg, Triester-
atraiVe 57. 664-3 

HochträrhHqe Kuh zu verkau­
fen. Drauweiler, Zwettondorfer-
straße 144, Marhurg-Drau. 

66.5-3 

Steller 

Sit/kasslerln mit Idiiqj. Praxis 
su( ht Pu tpn, ev. am Lande. — 
Zusthr. erbeten unitM »Ver-
tiauensvolU an die M. Z — 
Mdiljurq Dr. 5()9-5 

Ukonomievt'rwalter, vorhpir.i-
tet, niichlprii imii ()w sseiih.ift, '  
sucht selbslandiqeti Poslpn -nif i 
nur größerem l.tndw, Betriebe. '  
Z u s c h r i f t e n  u n t e r  » O .  P . «  a n ;  
die »M Z.'i,  M.ubiirq-Drau. 

i Kiirhln u. Wirtsc haftorin sucht 
; Posten per sofort 1 De-
' zember. Antrilrj. '  unter 'Per-
; fokt'< an die "M .7. ' ,  Mdrhiug-
I Drtu. 60rt-. ' i  

Pnrtler-NacbtwächteV wird von 
Industneuntemehmen gesucht. 
In Frage kommen vor allem 
Kriwjg- oder Arbeltsversehrte 
oder Pensionisten. Anzufragen 
in der »M. Z.«, Marburg-Drau. 

671-6 

Pensionisten fauch Krleqaver-
««hite) mit beliebiger Praxis, 
werden für leichten Werkluft-
«rhntTdleryrt In Marburg-Drau 

qMucht Antr unter aLelchter 
Luftschutzdienat« a. d. »M Z.«. 

131-fl 

Zu vermieten 

Kleines Geschäftslokal |ofort 
7.U vermieten. Marburg-Drau, 
Domgasse 2-1. 636-8 

Zu ntofen fJe.sucht 

Herr, Angc'.sltillter, sucht Unter-
kunlt und volle Verpllequng. 
Anlicige erbeten unter »Unter­
kunft« ein die »Marburger Zei-
tuii^' , Mdrbuig-Drau. 637-8 

Offene Stellen 

Vo» GiiMlrllunf) von Arltdlitkiai 
l#o 1111111 d>«f /UHllminuna de» ta 
«lAi dla<>p 'Ina**!*"!) 

MrHiüea 

Richtigstellung zur Todesanzeige 

Hans Vielhaber 
DI« Betrlshaführung und Gefolgarhaft der 

Marburger GroBhandelsgeaellschaft betrauert In 
dem Dahingeschiedenen seinen verdienstvollen 
Mitbegründer, Gesellschafter und unvergeßlichen 
Kameraden. Wir werden ihm ein stets treues 
Angedenken bewahren. 

j Verki'luler oder Verkäuferin, 
I jüngere Kraft, Anf.ingi'i ,  w rd 
.  sofort dufgenommrn Kost und 

Wohtiung im lluuso. Joh.inn 
Florian itsch, Gern i seht Wii ren-
handliing, Schönsfein, Unter-
Steiermark. Gü'j-fi 

Suche dringend tüchtije Wirt­
schafterin. Angebote unter »l.e-
benss'telle- '  an die Adresse der 
»Marburger Zeitung«, Marlmrg-
Drau. 667-6 

Tüchtiger Prla«urgnhllte o(i«r 
Gehilfin Mr aalbatständiqe Her-
r«nbedlenunq wird sofort auf­
genommen Kost und Wdhnung 
im Hause, \^e8"lko, Rirhard-
Wagner-Slraße 10, Marburg-
Drau. 670^6 

Suche fiir Ehepaar Schlafstelle, 
nvent. an der Peripherie. Anzu­
fragen bei Franz Denk, Thesen. 
Peltanerslraßo 19. bti9-8 

Höherer r:lienh,ihnbt'nniler sucht 
gut möbliertes Zimmer. Zu-
srhriften unter »Akademiker« 
an d e M.trburger Zeitung«. 

ßflR-fl 

Nettes rräuleln mit eigener 
Bfl 'wäsrhe sucht möljl.  Zimmer 
in Thesen Unter »Thesen« an 
die »M. Z.'<, Niarburg-Drau. 

672-fl 

Funde - Verluste 

Ein blauet Handschuh in der 
Viktringhofgassp verloren. Bitte 
iil)7U(jcben in der Gemischt-
w.ironhandlung Gräber, Vik-
trmghofgasse. 676-13 

Verloren brauner Herrenhand-
sdiuh. Abzugeben gegen Be-
lohminq; Janko. Tegetlhoffstra-
ße 30. 691-13 

Am 17. Noventber ist mir im 
Gonobilzer Zug eine Akten­
taach« mit Dokumenten, lau-
teod auf d«n Namen Fr. AI-
bracht, Pragerhof 65. in Verlud 
geraten. Dei Finder wird ge­
beten, dieselbe gegen gute Be­
lohnung aut dem Pdltschacher 
oder Gonobitzei Bahnhol abzu­
geben. 674-13 

Wir geben allen Verwandten, Freunden und Be­
kannten die traurige Nachricht, daß Frau 

Maria Pfiffer 
am Sonntag, den 21. November 1943, gestorben Ist, 

Die Beeidigung findet am Dienstag, den 2.1. Novem­
ber 1943, um 15,,10 Uhr, am Friedhof In Drauweiler statt.  

Marburg/Drau Agram, den 22. November 1943. 

Für die trauernde Tochter Maria Valjavec, 
Agnes Grell. 685 

Schnieizerfüllt geben wir die traurige Niich-
riclit,  daß unser lieber, guter Vater, Herr 

Gasper Urich 
geboren am 27 Dezember 1R6i, uns am Montag, 
den 22, November 1!M3 filr immer verlassen hat. 

Die neerdigiinq findet am Mittwoch, den 
24 N ' . 'Vember l ')43 um 16 Uhr, stritt 

Murburg/Dl(lu, den 22 November 1943. 

I n  f i t  =  r  T r a u e r :  A n t o n ,  I enpold, Gustl, Karl, Franz, 
Flisa, Rosa md Anna, Kindet, snwie die Familien 

Slol/er, Kramberger und Druschowltsch. 693 

SPARSAM 
gabrauc^un 

nicht nur verbrauchen. Bafol-
gen Sie dl«ter> leitgemSf-^en 
Kai au^ bai Honul^ung der 

KHASANA 
K&rparpfl»g»mltt«L 
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Für Füße, die viel 
leisten miissrn, in 
ein Saltrat-Bad eine P.rlösunii. 
Der Soldat an der l 'ronc 
braucht Saluat. ScnJcn itir 
ihm deshalb die Saltrst-Pak-
kunf, die Sic ab und zu in 
ApOClKkcn und Drosciiea 
kawfaa koescn. 

Salt rat 

Soyakmm 

«TOTtzt b« 
dl« Ttarmakh 

•«< 3M I km -  tOO I Mi. L&S 
Ol1Mrb,nmch« 

1 

I 

I 

H i N S E L W C R H  
M  «  I  « l a d t  b  <  i  8  i  w  1  I  I  •  r  <  

Braunav, r«cht«r Lederhuui-
achuh von der Frauziskaner-
kirche bis Rudolf-Puff Gasse am 
Sonntagabend verlorsn. Abzu­
geben gegen Belohnung be ;n 
Hausmeister Schw.itz, Tegeit-
J^offfttraße 23, Hofseite. 675-13 

Schöner, Junger, brauner J.igd-
hund, hört auf den N :m< n 
»Treff«, entlaufen Wi'(le^br.n,. 
ger erhall Belohntincj. Pndl p-
nis, Thesen, Pettduorstiaße :)", 
Telephon 23-16. ("imi-l.l  

CJeldbörse mit r.eldinb.ilr w • r-

de am 21. November in i '  t  
Stadtknionie gefunden. .An/ i-
frngep hei Drosg Hins-'^rirbs-
Gasse .St, Marburn-D .ni 

Versrb'rHone« 

Tausche ein Paar H.-rr-. 'ng'U-
serer Nr. 42 und c ii l '-^nr br/iu-
ne Ddmensp',rr-H..lb'.i  luihe N'r. 
38, mit LederS' hie f-.ir .  in- n 
Rundfunkempfänger m t \Ve t-
dusgleich. An. ul i<;|t ; i  Fr r.e;ir 
Anton Weselkvi R;rl- irilW. q-
ner-Stia. ' ie 2'J f. 'R 1-1 

Suche Riindfunkeinpii inger,  M; 
Strom, gebe Phot"cipn.»r.i1 
und Herrenst 'efel. Ni 41, 150 
RM. Unter »Wert^uisq »• ch- an 
die "N1 Z ' ,  M wbiir i Dri 'ii  

( '7't  l-t 

Gut erh-P'-ncs Ilerrenfal 'rri 'd 
für Ph'">|(Mp,irat 2 fx i ' i  K.'k 
Drauweiier, ' ' iDrie st /  
ße fl.S. ••• 'vn 

Tausche neue rhromalls<|i 
Harmonika nenen n.nip Nah 
mÄschine Köchin Gran t Rot 
fenberq hH!-14 

Radewanne mit Ofen tau«rbr 
gegen Damen- und Herrenf.ihr 
rnd G«*twlrt*rhift »Kärntner 
hof«, Marburq-Drnu 692-l< 

V 

I Noch jeder si-limut/igen Haut* 
orbeit -  Schuhpuizen, Haizan, 
KartofTelictiölen u»w,- iöubert 
ATA ollein oder mit elwa» 
S«ife leichf die Hände. ATA, 
der treue Hel'er bai ollen 
Reinigung:>arbeiten in 
Küche und Houi, iollta 
ileti gnllberQjt an je­
dem Spültiain tftthen. 

Hergailellt in den Penil Waffen 
'ri i i  

y 
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Zur Musikgeschichte der Steiermark 
Hans Wamlek in der Marburger Volksbildungsstätte 

Im Saal der Volksbildungsstätte in 
Marburg sprach in der vergangenen 
Woche der MusiksrhriftsteDer Hans 
Wamlek über »Die Steiermark In der 
gesamtdHutschen Musikentwicklung.« 
Der Vortrag, dorn die Hörer mit warmer 
Anteilnahme und Zustimmung folgten 
und der von Liedern der beiden be­
deutendsten neueren Komponisten unse­
rer Heimat, Hugo Wolf und Josef Marx, 
eingerahmt war, gab in der lebhaften 
und anschaulichen Art des Sprechers ei-
m-n fesselnden Uberblick über die Mu-
sjkpHege und das Musikschaffen im stei-
rischen Land, von der Römerzeit bis 
heute 

In Stein gehauene Abbildungen von 
Instnimonten und musizierenden Men­
schen aus den Römertagen geben uns 
die erste Kunde einer musikalischen Be­
tätigung in der Steiormark. Dann folgen 
Jahrhunderte einer musikgeschichtlichen 
Dunkelheit, und erst mit dem Beginn des 
zweiten Jahrtausends tauchen Namen 
von Musikern au( — zunächst smd es 
nur Mönche, dann auch Schulmeister, 
die als Organisten genannt werden. Die 
ersten steirischen Stiftschroniken, To-
tenbilcher, Ausgabeaufzeichnungen und 
kircheiimusikalischen Handschriften zei­
gen uns diese Männer als die Hüter und 
Mehrer einer hochentwickelten kirchli-
rhen Musikkultur, und unter ihnen ragt 
rifi IZSO zu Volkersdorf in Steiermark 
geborene Abt Engelbrecht, der unter 
vielen anderen Werken auch eines über 
die Musik verfaf^te, als bedeutendste 
Erscheinung hervor. 

Sehr wenig ist dagegen über die welt­
liche Musikpflege jener Zeit zu erfah­
ren, über Fahrende Sänger und Spiel­
leute, die es doch sicher auch in der 
Steierrr^^tk gegeben hat. Deutlichere 
Spuren haberi die Minnesinger hinter- '  
l^,ssen — nicht nur, d.is sich, wie wir 
eist kürzlich mitteilen konnten, unter 
etwa zwölf anderen deutschen C.nien 
auch der unsete neueidings wieder ein 
venig um den Vnr/ug bewirbt, die Hei-
niöt Walthers von der Vogelweii^c zu 
sein und das Wolfram von Eschenbach . 
nachgewieseneinicißen auci^ in unserem 
Lande geweilt hit: in der Spfitzeit der 
Vlinnesängerepoche sind einige dieser 
Sc^nger Dichter in der Steiermark selbst 
emporgewachsen Harand und Ulrich 
von Wildonie, der von Stadegne, Kon­
rad von Sanegg, Ulrich von Lichtenstem 
und, fast ein .I.ihrhunderf spater, der 
142.1 in der Steiermark verstorbene 
Hugo von Monifort sind die Namhafte­
sten unter ihnen 

D<>f\ auch das Meistersingerwesen in 
der Steiermark <iebliiht hat, wissen wir 
hauptsächlich durch eine von Johann 
Waidhofen in öl gemalte Aushängetd-
ftl der Inlauer Meistersinger ans dem 
Jahre 1602, auf der sich unter zwölf al­
ten Meistersinnern auch ein »kantzler 
aus der Stewermark«, der »kantzler 
Auffinger befindet der als der Begrün­
der der steirischen Meistersinqerzunft 
gilt.  

Im späteren Mittelalter und zu B«-
glnn der Neuzeit machten sich die Habs­
burger um die MusikpOege im steiri­
schen Land verdient. Kaiser Friedrich 
III weilte mit seiner ausgezeichneten 
Hofltapelle oft längere Zeit in T.raz Als 
um die Mitte des liS. Jahrhunderts die Re­

sidenz der iunenösterreichischen Regie­
rung nach Graz verlegt wurde, gründete 
Erzherzog Karl II. hier 1.564 eine eigene 
Hofkapelle, die die steirische Hauptstadt 
für mehr als ein halbes Jahrhundert 
zum Mittelpunkt des österreichischen 
Musiklebens machte. Karls Sohn, Ferdi­
nand II.,  schuf das nach ihm benannte 
»Ferdinandeum«, wo ein brauchbarer 
musikalischer Nachwuchs herangezo­
gen wurde. Eine ganze Anzahl bedeu­
tender Musiker jener Zeit war an der 
Grazer Hofkapelle tätig oder stand zu 
ihr in Beziehung. Für das kultivierte Un-
teihaltungsbedürfnis des Grazer Hofes 
sprechen die steirischen Liederlische 
mit ihren wertvollen Kompositionen, die 
von den um den Tisch herum Sitzenden 
oder Stehenden abgesungen wurden 

Auch die Fürsten Eggenberg, die man 
wohl als die Fugger und Esterhazy der 
Steiermark bezeichnen kann, besaßen 
eme sehr gute Hofkapelle, die mitunter 
in Graz, Straß und auf Schloß Waldslein 
konzertierte. Die Grafen von Khiesel in 
der Burg zu Marburg hielten sich gleich-
frtlls einen HofkaDellmeister und Hof­
kantoren. Aus Marburg an der Drfui 
s 'ammt der gräflich Losenstein'sche 
"Organiste et Symphnniste« Daniel Lagk-
ner, von dem im Ifi. Jahrhundert zu 
Nürnherfi mehrere Bände wertvoller 
Mf)felten iind deu'scher Lieder erschie 
nen sind In Graz kamen 1-569 1602 und 
um 16.10 drei wertvolle kirchliche Lie­

derbücher heraus Um 1660 wurde In ei­
nem unansehrUichen Bauernhaus des 
Dörfchens Hirtenfeld bei LalSnitz einer 
der größten steirischen Tondichter, Jo­
hann Joset Fux, geboren, der zu den 
bedeutsamsten Barockkomponislen zählt. 

Seit Graz 1736 den ersten The^terbau 
erhalten hatte, besaß es zehn Jahre lang 
unter den Brüdern Angelo und Pietro Mi-
gotU eine ausgezeichnet« Opembühne, 
die mit erstklassigen Ges.ajigs- und Bal-
letlkräJt.en den Grundstein zu der be­
achtenswerten Operntraddtion gelegt hat, 
der die steirische Gauhauptstadt bis zrun 
h<nitigen Tag© treu geblieben ist. 

Zahreich sind die bedeutenden Diri­
genten, Sänger und Sängerinnen, die in 
Graz groß wurden und von hier ihren 
Weg in die Welt genommen haben, Sie 
alle namentlich zu nennen, würde zu 
weit führen — wie wir uns überhaupt 
darauf beschränken wollen, von dem Teil 
des Vortrags, der die neuere Zeit be­
handelt und daher In seinem Inhalt, so 
aufschlußreich und fcs.selnd er im ein­
zelnen sein mag, vielleicht doch weni­
ger neu Ist als die Schildenmg der »ge­
schichtlich dunkleren» Perioden steirl-
scher Musikvergangenhelt, nur noch eini­
ge Stich Worte zu geben: 

Daß Gr«? nicht nur das erste Moznrf-
denkmal errichtete, sondern, etwa fünf-
ziq Jahre spä'nr, auch zu einer kampfes­
frohen Wanner^tadt wurde, wo der Streit 
bis in die engsten Familienkreise drang 

und mitunter sogar handgreifliche For­
men aimahm, war ebenso reazvoll zu er­
fahren wie die erstaunlich reichhaltige 
Zusammenstellung von produktiven und 
reproduktiven Musikern aller Art, die aus 
der Steiermark hervorgegangen sind oder 
künstlerische Beziehungen zu ihr unter­
halten haben. Was unser Gau an musika­
lischen und musikgeschichtlichen Doku­
menten bewahrt oder hervorgebracht 
hat, und vor allem, mit wieviel Begei-
sterung und naturgewachsener Musikali­
tät hier jederzeit die Volks- und Laien-
muaik gepflegt worden ist, erstand, durch 
Zahlen und Daten belegt, als achtungge­
bietender Tatsachenbericht vor den stolz 
lauschenden Hörem. Wohl keiner von 
ihnen konnte sich danach dem Gefühl der 
Verpflichtung entziehen, zu dem Hans 
Wamlek «ie am Ende seiner Ausführun­
gen aufrief: Die lebendige ̂ Überlieferung 
der Heimat fortzusetzen und mitzuhelfen 
am Weiterbau der großen und mächtigen 
Musikkultur des dwtschen Volkes. 

Fritz Schmidt-Franken von der Mar­
burger Städtischen Oper gab dem Vor­
trag eine genußreiche künstlerische Um­
rahmung. Er tang, von Kapellmeister 
Max Kappes schmiegsam befileitet, mit 
seinem warmen, vollen leuchtkraftigen 
Bariton zuerst das »Japanische Regen­
lied«, die »Waldseligkeit« imd »Wande­
rers Nachtlied« von Josef Marx und be­
schloß den A^jend mit den Wolfliedem 
»Gesang Weylas«, »Der Gärtner«, »Der 
Freund« und schließlich, auf den drän-
nend<>n Beifall der unersättlichen Zuhörer 
hin, endgültig mit dem innigen, immer 
gefallenden »Heimweh«. 

Dr. Margorttt Pirieh 

Musik und Dichtung in Graz . 
Klavierabend Walter Rummel — Josef Friedrich Perkonig las aus eigenen Werken 

Dem Pidnisten Walter Rutnmel zu be­
gegnen, bedeutet ein Erlebnis mehr in 
der Reihe dei dies)ähriqen Konzertver-
dTistaltungen. Walter Rummel vertritt 
heute den 1 ypus des Virtuosen im be­
sten Sinne. Schon rein äußerlich fühlt 
nitin sich an ein (jroßc-s Vorbild auf dem 
Gebiete virtuosei Kunst gemahnt, ein 
Li.iztkopt deutet Jiif  besonders innige 
Verbundenheit nut dem Werk dieses 
GroOen. Und qlei(h vorweg sei ge-
Srtqt, duß Rummels Liszlspiel höchste 
Erlullung pMnistisch technischer Reife 
und Meistei-ifhdfl diirstellt.  Rummel er-
fiillt  die Tongenirtlde Lisztö mit klarer 
architektonischer Gliederunc] und baut 
sie fönnlifh tn den R ium hinein. Sem 
Tnnerlebnis ist ein monumentales. Seh »n 
bei Bachs Piähidium und Fiiqe in b aus 
dorn Wohltemperieitnn Klavier" wird 
dies deutlich, um in der Großen Tokkata 
in fis hellriiifziistrfihle'i  Im selben inten­
siven Maße scheint den Kiinstlpr die 
Welt Beethoven'i zu fesseln. Auch Cho­
pin, als eine Art von Ciegengewicht zu 
Liszt, ersteht mit romantisch bewegter 
Gebärde, Der Walzer in eis, op 64 2, 
die Berceuse op. .57 und die Etüde in c, 
op. 25 12, werden mil rirößter Brillanz 
gespielt und entzücken d>is lauschetide 
Öhr. Gespannt wartet min schon auf 
den Schlußteil des Abends, die »Vonel-
predigt«, das Petrarca Sonet IM »leh 
sah im Traum einen Fnnel und die Le­
gende »Franziskus auf den Woqen 
schreltenfl ' .  In diesen erzählenden, ma­
lerischen Gestaltungen, um dos Wort Pro-
grammusik zu vermeiden, ist Liszt ein­
zigartig und Wrilter Rummel ein hingß-

Fünf Jahre KdF im Gau Steiermark 
Kleine »Kultur-Statistik« 

Wenn die NS-Gemelnschaft »Kiaft 
durch Freude« in diesen lagen ihren 
zehnjährigen, in den alpenlandischen 
Gduen ihren fünfjährigen, Bestand fei 
erl,  kann der Gau Steiermark die Auf-
wartsbewegung der KdF-Arbeit mit be­
sonders bedeutsamen Zahlen belegen. 
So ist z. B die Zahl der Konzerte von 
acht im Jahre 1938 auf 302 im Jahre 
1P42 angestiegen, die Zahl der Theater­
aufführungen von 28 auf 529, die der 
leichten Unterhaltungsabende von 79 
duf 329. Den 24 Laienspielabenden im 
ersten Jahr stehen 194.3 bereits 700 ge­
genüber 

Zu den ehrenvollsten Aufgaben die 
der NS-Gemeinschaft »Kraft durch 
Freude« in der Kriegszeit übertragen 
wiirden, zählt die Betreuung unserer 

Soldaten in den Standorten, Fliegerhor­
sten und Lazar«»tten. Die Zahl der Ver­
anstaltungen betrug im Jahre 19.39 114 
mit 28 500 Teilnehmern, in diesem Jahre 
stieg sie aul 928 Veranstaltungen mit 
mehr als einer Viertelmillion Teilneh-
rr.em 

Im Rahmen der Kulturarbeit nahm 
das Deutsche Volksbildungswerk den 
breitesten Raum ein In tlen fünf Be­
richtsjahren wurden nicht weniger als 
3283 Vorträge vor 436 2BH Hörern ge­
halten. Die erst 1940 aufgenommene 
Kulturfilmarbeit stieg von 64 auf .501 
Veranstaltungen. Die eigene Bücherei 
des Deutschen Volkshildungswerkes im 
Haus der Deutsrhen Arbeit "n Graz ver­
lieh im vorigen Jahr allein über 90 000 
Bände an «Le Schaffenden. 

bender Interpret von höchst persönlich 
gefärbter Haltung. An ihm ist eine Art 
von Jüngerschnft offenbar geworden, ja 
man meint, so und nicht anders müßte 
Liszt selbst eine Phrase gestaltet oder 
die Hand beim Anschlag gehoben ha­
ben Rauschendor R'^ilall und ein eigenes 
Zugabenk on/ert bewie«cn die starke An­
teilnahme des Publikunis, das sogleich 
ST)ürte| vor der einmaligen Leistung ei­
nes Berufenen zu stehen. 

* 

Im S(ial der Kameradschaft steirischer 
Künstler und Kunstfreunde Kis, von ge­
dämpftem Licht wann umflutet, der 
Künitner Dichler Josef Friedrich Perko-
nig Bekanntes und Unbekanntes aus sei­
nen Welken. Der Saal, an sich fiir Dich­
terlesungen besonders geeignet, bot den 
festlichen Rrihmen lür eine festliche 
Stunde Perkonig ist ein vorzüglicher In­
terpret seiner Dichtungen, clor das Wort 
klar und wohlgefoniit set.7t und ihm den 
Geist und die .Seele seiner Leidenschaft 
einzuhauchen versteht Er las zunächst 
die in der Zeitschr-ft »Der getreue Eckart« 
veröffentlichte Novelle »Der Heiduk«, 
eine we.itausgreifende Episrode aus dem 
ersten Weltkrieg von stärkster dichteri­
scher Prägung deren Schauplatz der 
Berg Globiik in Serbicfn darstellt und 
deren Held, der Heiduk, ein Freischärler 
ist,  der seinen eige nen Krieg In den 
Wäldern und Bergen «eines Landes ge­
gen die Fremden, die Deutschen und 
Österreicher, führt. Bis der tödlich ver­
wundete ungarische Fähnrich vom In­
fanteristen Wolfgang Schwabe aus Heil­
bronn in das versteckte Bergheim des 
Heiduken gebracht wird, wo ihn das 
Mädchen Jelena empfängt und die letz­
ten Stunden seines Lebens verschönt. In 
der Nacht kehrt der Heiduk in sein Lie­
besnest zurück und findet die Fremden, 
den sterbenden Fähnrich und den deut­
schen Infanteristen. Das Gastrecht Ist 
heilig, es schützt die beiden Feinde. Da« 
Mädchen aber übt letzte Liebestat und 
drückt dem Toten die Augen zu. Unbe­
helligt kehrt Wolfga.ng Schwabe zu sei­
ner Kompanie zurück und meldet pflicht­
gemäß, daß er da« Versteck des Heidu­
ken gsfunden. Man schleicht »ich in der 
Nacht an das Nest heran, umstellt es 
und hebt den Freischärler aus. Von die­
sem Augenblick an weiß Wolfgang 
Schwabe, daß sein Lefcen verwirkt ist.  
Eine höhere Macht hat es so gefugt, hat 
ihn zum Helfer des sterbenden Kamera­
den erkoren und das Gastrecht des Hei­
duken in Anspruch nehmen lasseni sie 
zwann ihn auch, »eine Pflicht als Soldat 
zu erfüllen und da« Versteck de« Hei­
duken zu melden. So tritt der Soldaten­

tod Wolfgang Schwabe«, den er am an­
deren Tag durch eine Mine erleidet, wie 
ein mächtiger SchJußpunkt im Gesche­
hen dieser ergreifend gestaltenden Ge­
schichte auf, die den Dichter Perkonig 
als sicheren Beherrscher der novellisti­
schen Form ebenso ausweist, wie all 
Verkünder eines edlen Menschentums, 
das im Feiind zwar den Feind aber auch 
den Bruder eines alle umgreifenden 
Schicksal« erlilickt. 

Das zweite Stück der Lesung galt dem 
eigenen Vater, der auf dem V/ege zu 
seinem Sohn, den die Demarkationslinie 
der Kärntner Abstimmungsgrenze hin­
dert, ins Vaterhaus einzukehren, stirbt 
und den selbst der Blumengruß des aus­
gesperrten Sohnes nicht erreichen darf. 
Eine ergreifende Schilderung ^gensten 
Schmerzerlel)ens, vom Dichter mit star­
ker innerer Beteiligung vorgetragen. Den 
Abschluß bildete die kleine Novelle »Das 
Dorf Timao« eine Kriegsgeschichte wie 
die erste, diesmal in Priaul angesiedelt, 
eine zarte, wundervoll vergeistigte Lie­
besgeschichte, die zwischen dem Fähn­
rich Seraphim und der Patrizierstochter 
des friaulischen Palazzos spielt,  die mit 
dem alten Alm allein im Hause rurück-
geblieben war Sie verstehen einander 
nicht und doch sprechen ihre Herzen die 
reiche Sprache innigen Erfüllen«. An der 
Schwelle aber scheucht eine schmale 
Geste des Mädchens den Fähnrich zu­
rück Der erste Trorapetenschall am 
Morgen schreckt ihn auf, der ihre Türe 
vor den Kameraden und vielleicht auch 
vor sich selbst bewachte. Auch hier ist 
das Schicksal unbarmherzig. Während 
Pia, schlaflos seiner gedenkt, trifft ihn 
die Feintlkugel, und der Fähnrich Sera 
phim wird begraben, indes seine Leute 
längst weiterziehen. 

Diese von einer menschlich tiefverste­
henden Anteilnahme am Schicksal des 
einzelnen gespeiste Novelle darf 
schlechthin als Meisterstück bezeichnet 
werden, und wir wünschen ihr i nd una, 
daß sie mit vielen anderen Musenkin­
dern des Dichters Perkoniq bald in Buch­
form den Weg zum Leeer findet. 

* 

Am selben Abend las im Saal der 
Wirtschaftsoberschule in der Grazbach­
gasse für die Volksbildungsstitte der 
NS-Gemeinschaft »Kraft durch Freude« 
Mirko Jelusich au« eigenen Werken. 
Wir bedauern, daß wir, infolge der Dop­
pelveranstaltung die vi^ahmehmung die­
ses Abends unterlassen mnißten. Von der 
Tatsache der Anwesonhedl Mirko Jelu­
sich« In Graz wollen wir aber unseren 
Lesern wenigstens Kenntnis gefcen. 

Kurt HUdebrand Matzak 

Konzert Hoffmann—Weidlich 
Wir machen die Marburger Musik­

freunde nochmals auf das heute abend 
um 20 Uhr im Hejmatbundsaal stattfin­
dende Konzert des hervorragenden Gei­
gers Nüibert Hofmnnn, Konzertmeisters 
der Berliner Staatsoper, und des ausge­
zeichneten Pianistom Frilz Weidlich, 
Oporndirektors in PicBburg, aulmerk-
Siam. Eintrittskarten sind im Amte Volk­
bildung sowie an der Abendkasse er­
hältlich. 

Hebel-Preis für Jakob Schaffner 
Dem bekannton Dichter Jakob SrhaffntM 

^urde in der Universität Straßburg riei 
von Gauleiter und Reichsstatthnlter Ro 
bert Wagner cjest^ftete .lohann-Peler 
Hebel-Preis verliehen. 

Streichsextett von Richard Strauß 
Das Streichsextett Von Richnrd 

Strauß, das die jüngste dramatischp 
Arbeit des Meisters »Capriccio erölf 
net und das auch als selbständige Kom 
Position bestehen kann, wurde vom 
Wolfgang Schneiderhahn-Quartett untei 
Mitwirkung des Bratschisten Alfons 
Grünberg und des Cellisten Otto Stig 
litz zur Erstaufführung im Wiener Kon­
zertsaal gebracht. Dds durch biegsamste 
Melodik ausgezeichnete Stück strömt 
ausgewogensten Wohlklang aus In ilini 
scheint auch etwas von dem bukoli 
sehen Duft aus dem Bereiche der 
»Daphne« eingegangen, Die Aufführung 
die in ihrer Ausgeglichenheit über jed' s 
Lob erhaben war, fond begeisterten B«i 
fall .  Roland Temchert 

40 Jahre Münchener Volkstheater 
Die Jubiläums-Woche zum 40jährigen 

Bestehen des Münchener Volkstheaters 
wurde am 21. November mit dem »Deut­
schen Weihnachtsspiel« von Otto Fal 
ckenberg eröffnet. Im Mittelpunkt der 
Festwoche steht am 25. November die 
Uraufführung der Komödie »Casanova« 
von Johann Sklenka, einem Miglied des 
Volkstheaters. Der Autor hat die Insze­
nierung seines Stückes selbst übernoin-
nien, '  '  

Franz Liszt-Gedenktafcl 
in Luxemburg 

Sein letztes Konzert gab Franz Liszt 
tn Luxemburg am 19. Juli lBfl6. Von hiei 
reiste er nach Bayreuth, wo er 12 Tage 
später starb An dem früheren Bürger­
kasino, dem heutigen »Haus Moselland*, 
In dem Liszt zum letzten Male öffentlich 
Klavier spielte, wurde durch Prof Dr. 
h c, Raabo, den Präsidenten der Reichs-
musikkamnier, eine Gedenktafel ent­
hüllt.  

Komponisten im Waifenrock 
Immer wieder neue und bemerkens­

werte Werke von feldgrauen Komponi­
sten bietet der Rundfunk in seiner Sen­
dereihe. In der letzten Sendung inter­
essiert neben den Werken der feld­
grauen Musiker auch der Ausdeuter am 
Pult des Senders Frankfurt, der Rhein­
länder Gustav Classtns-Ronn, der Mvh 
mit beachtlichem Können und großer 
Sorgfalt der neuen Arbeit^*, annahm, 
von denen Rudolf Petzolds Ouvertüre 
für Orchester Neuland sucht und mit 
ihren spritzigen Rhythmen viel tänze­
rischen Gehalt hat Richard Greß ist 
bereits durch Kompositionen für Chöre 
und feinsinnige Lieder bekannt. Sefne 
Orchestervariationen über ein stim­
mungsvolles Volkslied aus dem Lo­
chauer Liederbuch spinnen in gekonn­
tem Satz einfallsreich die breiten schö­
nen Melodien des Originals in den ver­
schiedensten Abwandlungen aus. Den 
Beschluß der Sendung machte die Sin-
fonietta Carl Maria Loebels, die dem 
Geiste der Suite verwandt ist und der 
Spätromantik verpflichtet, ein dankba 
res Werk mit einem an Klanrifarben rei 
chen Satz Crelo Darglau 

Professor Dr. Thierfelder sprach auf 
Einladung des Deutschen Wissenschaft 
liehen Institutes und der Bulgarisch-
Deutschen Gesellschaft, im Saal der Aka 
demie der Wissenschaft in Sofia übet 
»Bulgarien am Kreuzweg verschiedener 
Kulturen«. Dem Vortrag wohnten der 
deutsche Gesandte, der Chef der Kul 
turabteilung beim Erziehungsministeriun) 
und Zrthlieiche Professoren bei. 

Der deutsche Ufa-Farbfilm »Mönch-
hausen« gelangte mit größtam Erfolg im 
»Gloria-Pdlast«-Helsinki zur Erstauffüh 
rung. 

Was tun wir mit dem 
vielen Geld? 

Von A. Bang 

Bs gibt Menschen, deren Leben ver­
lauft so friedlich und ruhig in einer ge­
raden Bahn, als bewegten Siie sich zwi­
schen unsichtbaren, straff gezogenen 
Schnüren die verhindern, daß sie Ir­
gendwo rechts oder links anstoßen Der 
alte Anton Hölder geborte zu diesen 
seltenen. Er stand In seinem Ladan hin­
ter dem langen Tisch, grüßte freundlich 
alle, die kamen und gingen, wog dem 
und jenem ein Viertel Pfund Zucker 
oder Salz, pries fnschangekommene 
Heringskonserven an, schnitt Wurst und 
Kdse. Zwischendurch sprach er vom 
Wetter, und wenn das Fräulein Leni 
oder die Frau Huber keine Zelt zum 
V/arten hatten, rfef er nach hinten 
»ßarbdra«, und dann kam seine Frau 
rasch herbei und half beim Wägen und 
Schneiden Doch das kam nicht oft vor 
die Kunden die in den kleinen Laden 
kamen, hatten meist Zeit genug So 
konnte sich Frau Barbara, so vicl sie 
wollte, ihrem Haushalt widmen, und sie 
wünschte sich gar nichts anderes. Die 
große Stube, Wohnraum für alle und 
Srhiafgemach für das Ehepaar, die bei­
den Kammern daneben, die Franz und 
Johanna gehörten, die kleine Küche 
alles blitzte vor Sauberkeit. Am lieb­
sten aber stand Frau Barbara be^ ihrem 
•rhöoen großem Herd Kochen war ge­
radezu ihre Leidenschaft, und stolz er­

zählte sie oft, welche FrdHj und Köchin 
aus der Nachbarschaft sich erkund.gt 
hätte, wie sie, die Frau Barbara, diese 
oder jene Speise zubereitete, 

Werktags fand sich die kleine Fami­
lie allerdings erst des Abends in der 
großen Stube um den runden Tisch ein. 
Franz, der Lehrling in ein'^m Delikates­
sengeschäft in der Stadt war, unti Jo­
hanna, die in seiner Nähe in einem 
Wäschesalon arbeitete, konnten in der 
Mittagspause nicht den weiten Weg 
machen, bis in den kleinen Vorort, wo 
das Hauschen der Eltern stand. Dafür 
war es dann am Abend daheim umso 
gemütlicher. Franz und Johanna erzähl 
ten von den Erlebnissen ihres Tages, 
der alte Hölder von den Freuden und 
Kümmernissen seiner Kunden und Frau 
Barbara hörte allen teilnahmsvoll zu. 
In der jetzten Zeit saß öfters einer mehr 
um den Tisch: das war Christoph, der 
junge Schreinermeister und Johannas 
Verlobter. 

Eines Abends, nach dem Ladenschluß, 
kam der alte Hölder mit einem Stück 
bedruckten Papiers in der Hand aus dem 
Verkaufsladen. »Bin Los ist das«, er­
klärte er. Die dicke Frau vom Tabakla­
den hatte ihn überredet, es zu erstehen, 
weil die Ziehung schon In zwei Tagen 
und just an seinem Namenstag statt-
finde. Das wäre eine glückliche Vor­
bedeutung, hatte die dicke Frau be-
hnuptet. Man sprach eine Weile über 
das Los und über die Möglichkeiten ei­
nes Gewinnes, dann tat man es in die 
Geldlade und vergaß seiner, bis — ja, 
bis nach zwei Tagen die dicke Frau 

vom Tabakladen aufgeregt in Hölder« 
Laden stürzte und ihm verkündete, 
sein Los sei gezogen worden. Sie 
habe sich damals die Niunmer aufge­
schrieben, in der Vorahnung, daß e« 
eine Glücksnummer sei, und soeben 
habe man diese Nummer Im Radio als 
den Haupttreffer gemeldet. 

Glücklicherweise kam die Botschaft 
gerade zum Ladenschluß der alte Höl­
der hätte sonst gewiß seinen Kunden 
statt Salz Staubzucker und statt Mehl 
Reisstärke in die Einkaufskörbe getan. 

Franz und Johanna waren schon zu 
Hause, als der alte Hölder in die Stube 
trat. Frau Barbara wurde aus der Köche 
gerufen und die große Neuigkeit allen 
zugleich vom Vater verkündet. Mit glän­
zenden Augen und roten Wangen saßen 
die zwei alten und die zwei jungen Men­
schen um den Tisch. »Was tun wir mit 
dem vielen Geld?« fragte Frau Barbara. 

Langes Schweigcin folgte der Frage 
Alle dachten angestrengt nach. »Ich 
kaufe mir ein Motorrad«, platzte Franz 
schließlich heraus. 

»Du wirst dir eine Hilfe für die Küche 
nehmen, Mutter«, meinte der alte Hölder. 

»Warum denn. Ich trelf 's auch allem, 
aber Ich glaube, du sollst dir eine Hilfe 
für den Laden nehmen. Franz wird ja 
doch erst In drei Jahren fertig.« 

»Am besten ist,  wir verkaufen das 
Haus und den Laden und kaufen uns 
eine Vlll«, in der kann dann auch ich mit 
Christoph wohnen, wenn wir verheiratet 
sind.« 

*Was, Christoph?« sagte der alte Höl­
der verärgert. »Jetzt wird es keinen 

Christoph mehr geben. Ein Direktor kann 
um dich freien, bei dem vielen Geld, 
und der Franz, der soll in eine höhere 
Schule gehen und noch manches ler 
nen, Doktor kann er werdenl Wenn ich 
den Laden verkaufen muß, braucht der 
Bub nicht länger Lehrling zu sein.« 

Die Stimmung war merkwürdig ge­
reizt, Johanna war froh, daß Christoph 
heute nicht kam, und man ging bald zu 
Bett. 

»Frau, warum seufzest du denn?« 
fragte Hölder, als er schon etwa zwei 
Stunden lang in die Finsternis gestarrt 
hätte. 

»Ach, der Bub ist so wild, ich werde 
sterben vor Angst, wenn er mit dem 
Motorrad herumfährti und wa« werde 
ich überhaupt noch vom Leben htfben, 
wenn Ich nicht kochen und haushalten 
darf?« 

»Mann, warum seufzest denn du?« 
fragte Frau Barbara nach einer Welle 

»Mir ist es um den Laden leid. Vier­
zig Jahre habe Ich Ihn, ebensolang ge­
hörte er meinem Vater, vorher war es 
dem Großvater seiner, und jetzt soll 
ich Ihn verkaufen und unser gute« alte« 
Haus dazu und in einem Käfig wohnen 
wo der Wind ein- und ausgeht?« 

»Mutter?«, tönte es von der Kammer 
recht«, »wenn ich wirklich wieder in die 
Schule gehen muß, freut mich das grtnze 
Motorrad nicht.« 

»Und wenn Ich den Christoph nicht 
heiraten darf«, jammerte es von link«, 
»•Ist mir die Villa heute schon zuwider.« 

»Wo werden wir bloß das viele Geld 
aufheben?« begann nach geraumer Z«il 

der alte Flöldor wieder. »Zu Hause kön 
nen wir es nicht lassen, man könnte es 
stehlen, wo doch bald alle wissen wer 
den, wie reich wir sind Mein Gott in 
welche Bank sollen wir es denn tragen?' 

Vier schwere Seufzer begrüßten den 
anbrechenden Morgen übernächtig und 
mißlaunig saßen sie um den runden 
Tisch. Der dampfende, starke Kaffee 
wurde geschluckt, ohne dnß mfin sich 
wie sonst seiner erfratite. Wiirum gehl 
ihr denn nicht an eure Arbeit?« fragte 
die Mutter, als weder Franz noch Jo 
hanna Miene machten, sich zum Fort 
gehen zu kleiden. 

»Wozu denn?' knurrte Franz. »Wenn 
ich ja doch aufhören muß, so tanqe ich 
oben schon heute mit dem Aufhören 
an.« 

»Eine künftigf Frau Direktorin muß 
nicht nähen lernen«, sagte Johanna 

Die Hausglof ke bimmeltr laut in da«, 
bedrückte Schweigen »Bringt man uns 
am Ende schon das viele Geld ins 
Hans?« frag'P der alte Hölder erschrok-
ken, — »Geh, Frsnz, mach auf!" 

Die dicke Frau vom Tahnkladcn wai 
es, und sie hielt die Morqenz. itung In 
der Hand Sie war recht verlegen und 
sie redete schon eine W^ile, ohne dart 
piner der vier verstand w .u .  sie sagen 
wollte Vom Verhör.-n, •• h sie, "om 
Verschreiben und Ahnli 'hem 

»Reden sie am Ende gar von unserem 
Los? Franz war es, dor diese Frage 
stellte. »Von nichts anderem, schon die 
gnnzn Zeit *, Sägte die rt rke FrAu So 
•10 Pechl IMae Nummer danebenl« 
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